
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

162 (14.7.1934) Drittes Blatt



Nr . 1 «2
Drittes Blatt

Samstag
14. Juli li »L4DBrlacher Tageblal

Der 3«. Juni und die außenpolitische Lage . — Schwanken¬

des England . — Der Weg aus der Weltwirtschaftskrise .

) : ( Dur lach , 14. Juli .
Der englische konservative Abgeordnete , Wilson , hat in

einer Londoner Zeitschrift einen ausführlichen Bericht über
eine Reise veröffentlicht , die ihn durch die wichtigsten
Städte Deutschlands führte und darin die Dinge ganz an¬
ders dargestellt , als sie im allgemeinen von einer , gerade
in der letzten Zeit Deutschland wenig wohlwollenden
Presse , dem Engländer dargestellt wurden . Er erinnerte
auch dabei an die Zeit , wo man Mussolini in England den
tollen Hund von Europa " nannte und ihn ähnlich in Kari¬

katur und Schrifttum behandelte , wie bisher Adolf Hitler .
Heute aber sei Mussolini ein älterer Staatsmann und
werde ein Bollwerk des Friedens genannt , auch Hitler
werde bald eine verehrungswürdige Gestalt sein . Der Ex¬
plosionsstaub , der die Ankunft eines neuen Berges verkün¬
dete , habe viel Unkraut vernichtet , auch einige schwache
Pflanzen , aber er war gut für die kräftigeren Gewächse .
Zu gleicher Zeit freilich zeigte die übrige englische Presse
ein ganz anderes Bild . Man griff die innerpolitischen Vor¬
gänge in Deutschland unter heftigen Ausfällen gegen die
deutsche Staatsführung auf , um dadurch einen lang¬
samen U ebergang ins französische Lager zu
motivieren .

Diese Woche brachte drei bedeutsame Kundgebungen der
deutschen Staatsführung , die Rede des Stellvertreters des
Führers , Hetz , von Königsberg aus , eine Friedens¬
kundgebung Deutschlands und der deutschen Front¬
kämpfer an die ganze Welt , die Rede des Reichsministers
Dr . Göbbels gegen die Lügenhetze des Auslands und
schliehlich die Rede des Führers im Reichstag .
Am Freitag abend wurde auch dem Deutschen der Ernst der
internationalen Lage klar , der sich bisher die Dinge noch
nicht recht vergegenwärtigt hatte . Es war dringend not¬
wendig , datz deutscherseits für Aufklärung an das
Ausland gesorgt wurde , denn man sah es deutlich , wel¬
ches Unheil die Röhm - Schleicherrevolte im
Ausland angerichtethat . Der französische Außen¬
minister nahm die Gelegenheit gründlich wahr , um seine
Politik gegen das neue Deutschland in die ihm sachdienlichen
Bahnen zu leiten . Es gelang ihm auch inEngland , wo
er infolge dieser Vorgänge einen günstigen Boden fand , wo
ferner auch die franzosenfreundlichen Kreise wieder Ober¬
wasser zu bekommen schienen , einiges zu erreichen . Er kam
nicht mit leeren Händen nach Paris , wenn auch eine weit¬
gehende Einigung über eine militärisch englisch-französische
Zusammenarbeit , die von Paris bereits angekündigt war ,
nicht erzielt wurde . Aber zu den französisch -russischen Plä¬
nen für Osteuropa hat London seine prinzipielle Zustim¬
mung gegeben , gewiß auch unter einigen Vorbehalten über
die erst Einigung in der englischen Regierung herbeigeführt
werden soll . Nach wie vor steht man übrigens Rußland
mit der gebotenen Vorsicht gegenüber , den man als Mit¬
garanten des Locarnovertrags entschieden ablehnt .

Deutschland muß sich gegen das von französischer
Seite geplante System von Garantiepakten schon deshalb
wenden , weil diese Pakte praktisch noch über das Ver¬
sailler Diktat hinausgehen und dessen territoriale Bestim¬
mungen verewigen würden , um so den verhängnisvollen
Weg seit 1919 fortzusetzen , der so viel Elend nicht nur über
unser deutsches Vaterland , sondern über die ganze Welt ge¬
bracht hat .

fürchtet deshalb aus dem internationalen Handel die Welt
trotz allem , die schon die richtigen Erkenntnisse hat , aber
durch die politischen Quertreibereien davon abgehalten
wird , die richtigen Schlußfolgerungen zu ziehen .

Jas ReilWrstmt Milet
Rede Eörings

Auf Grund des Gesetzes zur Ueberleilung des Forst - und Jagd¬
wesens aus das Reich hatte der Reichsforstmeister Hermann
Eöring die Leiter der deutschen Landesforstverwal -
tungen nach Berlin einberusen . Zum ersten Male wurden die
Leiter des gesamten deutschen Staatswaldbesitzes
zu Besprechungen über die wichtigsten forstwirtschaftspolitischen
Augenblicks - und Zukunftsfragen zusammengeführt . Die Aus¬
sprache ergab völligeUebereinstimmung und zeigte v >e
Bereitwilligkeit aller zur Mitarbeit .

Reichssorstmeister Hermann Eörlng
sprach über die Aufgaben des neugegründeten Reichsforstamtes
und über die Ziele deutscher Forstwirtschaft und be¬
tonte u . a . : Ich will von vornherein weitestgehende Selbständig¬
keit der Landessorstverwaltungen walten lasten . Selbstverständ¬
lich werde ich die einzelnen Leiter der Landessorstverwaltungen
einen nach dem anderen zu mir bitten , um mit ihnen das Pro¬
gramm für das betreffende Land gründlich durchzuarbeiten . D - e
volkskulturelle Aufgabe der Forstwirtschaft ist selbstverständlich
die Erhaltung des Waldes nicht vom Standpunkt des materiellen ,
sondern des ideelen Wertes aus , und zwar in seiner Wir¬
kung als Kraftquelle , als wertvollstes deutsches Volksgut und
als Grundlage sür unsere ganze Kultur , für unsere ganze Ent¬
wicklung .

Hierzu gehört auch die H e g e d e s W i l d e s . Sie wissen aus
der Fachpresse , was ich bisher auf diesem Gebiet für Preußen
getan habe . Ich werde in Zukunft für die anderen Länder das¬
selbe tun .

Die landeskulturelleAufgabeistdie Erhaltung und
Pflege des Waldes um der Wirkung auf das Land willen , der
Wirkung auf das .Klima , den Windschutz , den Wasserhaushalt
des Bodens und der Flüsse . Auf die soziale Aufgabe lege
ich den allergrößten Wert : Schafjung von Arbeit für deutsche
Volksgenossen . Die nativ nalwirtschastliche Auf -
g a b e ist Deckung des Bedarfs , das ist der Kernpunkt des Reichs -
sorstamtes Bei der herrschenden Devisenknappheit dürfen wir
nicht auch noch für Holz Devisen ausgeben . Soweit wir not¬
gedrungen überhaupt noch Holz aus dem Ausland einsühren
müssen soll das nur im Ausgleich gege

'
n deutsche

Waren und Maschinen geschehen. Die deutsche Waldwirt¬
schaft kann nrchk von heute auf morgen und nicht aus Jahre
hinaus bestimmt werden , sondern muß aus Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte abgestellt sei » . Die Durchführung ist nur möglich durch
straffe und einheitliche Führung sowohl der Forst - wie der Holz -
wirtschojt , und zwar unter bewußter Loslösung von dem bisheri¬
gen überragenden Einfluß der Landwirtschaft .

Zum allmählichen Aufbau des Reichsforstamtes
werde ich aus den verschiedenen Ländern die Beamten erbitten
müssen und zwar sollen zunächst keine neuen Beamtenstellen ge¬
schaffen werden , sondern die Dienststellen sollen nach Bedarf non
den Ländern au - das Reich übergehen .

Das Reichsforstamt erhält vier Abteilungen . Mit Lei¬
tung der Abteilung II (Forstverwaltung ) wurden Eeneralforst -
meister von Keudell . der Abteilung III (Forstwirtschaftsvolitikj
Ministerialrat Parchmann kommissarisch beauftragt . Die Per¬
sonal - und Jagdabteilung ist noch unbesetzt .

Erste D«rWhrlllWverordMW
Ueberkertung des Forst - rnd Zagdwefens auf das Reich

Berlin , 13 . Juli . Auf Grund des 8 3 des Gesetzes zur Ueber -
leitung des Forst - und Jagdwesens auf das Reich vom 3 . Juli
1934 und des Artikels L des Gesetzes über den Neuaufbau des
Reiches vom 30. Januar 1934 wird verordnet :

Wir ersehen aus all dem wiederum , wie schwer weiter¬
hin der Ausweg für Europa und die Welt aus der pol i-
tischen Sackgasseist und nicht viel leichter scheint der
Weg . der endlich aus dem W i r t s ch a f t s e l e n d , das ja
alle Staaten mehr oder weniger betrifft , herausführen soll .
Grundbedingung freilich ist , daß politisch erträgliche Ver¬
hältnisse geschaffen werden , und ein Haupthindernis wäre
es zweifellos , wenn es der französischen Verblendung ge¬
länge , Rußland immer mehr in die große Politik einzu¬
schalten . Denn w a s man in Rußland will , das
ist ja klar , man will zunächst möglichst viel Elend und Not
in der Welt , weil man nur dort mit der kommunistischen
Propaganda einsetzen kann . Und man sieht das Spiel
durchaus nicht als verloren an , was uns die Unruhen in
so wohlhabenden Ländern wie Holland und Amerika
zeigen . Sogar dort war es möglich , gefährliche Unruhen
hervorzurufen , wo lange nicht die Vorbedingungen ge¬
geben sind , wie in den durch den Krieg und Nachkrieg wirk¬
lich verelendeten Ländern .

Für uns in Deutschland ist die E x p o r t f r a g e in Ver¬
bindung mit der Frage der Rohstoffversorgung , der De¬
visenbilanz und der Arbeitsbeschaffung nun die beherr¬
schende wirtschaftliche Frage . Gelänge es freilich , in der
Welt eine bessere Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem
Gebiet herbeizuführen , so wäre schon das Haupthemmnis
auch für Deutschland beseitigt . . Für alle anderen Staaten
hängt die Gesundung von der Wiederherstellung des Han¬
delsverkehrs unter den Völkern ab . Das weiß man auch
in Amerika , das aus diesem Grund seinen Notenbank¬
präsidenten Harrison zunächst nach Basel und darnach nach
Paris und London schiÄte , um zur Wiederherstellung
besserer internationaler Wirtschaftsbeziehungen neue Ver¬
handlungen zu pflegen .

Das gibt uns natürlich nicht das Recht , selbst müßig die
Hände in den Schoß zu legen , zumal wir ja wissen , was
alles einem solchen Ziel noch entgegensteht . Wir müssen
selbst immer bessere Ordnung in unsere eigene Wirtschaft
bringen , mit dieser Arbeit überall dort einsetzen , wo es
uns unsere Hilfsmittel gestatten , um uns weiter die Eigen¬
schaft eines wertvollen Kunden in der Weltwirtschaft zu er¬
halten . Als solche werden wir geschätzt und unfern Ausfall

8 1
( 1 ) Auf das Reichsforst amt gehen die bisher vom Reichs¬

ministerium sür Ernährung und Landwirtschaft bearbeiteten An¬
gelegenheiten des Forst - und Jagdwesens über . Die Zuständig¬
keit des Reichsminlsteriums sür Ernährung und Landwirtschast
aus dem Gebiete der Holzwirtschast sowie des Wildbrethandels
einschließlich der Ein - und Ausfuhr von lebendem Wild bleibt
unberührt . An der Bearbeitung dieser Angelegenheiten ist das
Reichsforstaml zu beteiligen .

( 2 ) Der Reichsforstmeister hat als Leiter des Reichsforstamtes
die Stellung und Befugnisse eines Reichsministers .

8 2

( 1 ) Der Reichssorstmeister kann für die Führung der
Forstwirtschaft in Forsten , die im Eigentum öffentlich -
rechtlicher Körperschaften stehen , Weisungen an die Landesoer -

j waltuiigsbehörden erteilen . Soweit es sich um Gemeinde - oder
! Anstaltssorsten handelt , ergehen die Weisungen des Reichsforst¬

meisters über die Verwaltung oder Bewirtschaftung im Benehmen
mit dem Reichsminister des Innern .

( 2 ) Der Reichssorstmeister kann für die Führung der staat¬
lichen Aufsicht über Forsten , die im Privateigentum
stehen , den ausstchtsführenden Landesbehörden Weisungen geben .
Bis zum Erlaß eines Reichsforstgesetzes bleiben die Vorschriften
der Landesgesetze über den Umfang und die Art der Staatsauf¬
sicht unberührt .

8 a
D >e Einstellung . Versetzung und Beförderung von Beamten

Ser Landessorstverwaltungen bedarf der Zustimmung des
Landesforstmeisters m dem von ihm zu bestimmenden
Umfange .

Die französische Ge »and1schaft in München aufgehoben
Paris . l3 Juli . Hrvas bestätigt , daß der französische Gesandte

in München , Leroy , abberuien und die Münchener Ge¬
sandtschaft aufgehoben worden ist . Leroy soll demnächst
einen diplomatischen Posten im Baltikum bekleiden .

»ein llen »«MW »»Win ».
«KM« esi mrc»s MiMsiöki

Simüil über be» SsWt
Außenpolitische Unterhausaussprache

London . 13 . Julr . Die große außenpolitische Aussprache im
Unterhaus über Fragen der Außenpolitik und der Abrüstung
wurde von dem Führer der Oppositionsliberalen . Sir Her¬
bert Samuel , eröffnet . Mehrere ausländische Botschafter ,
sowie der deutsche Botschaftsrat Fürst Bismarck waren anwesend .
Samuel drückte seine Besorgnis über die Erklärung des Luft¬
fahrtministers Lord Londonderry aus , wonach die englische Re¬
gierung eine befriedigende Abrüstmigsvereinbarung nicht mehr
erwarte und daher angemessene Maßnahmen für die englische
Luftverteidigung ergreifen müsse. Wenn man von Rüstungs¬
erhöhungen spreche , so müsse man stichhaltige Gründe dafür an -
sühren .

Der englische Außenminister Simon erklärte dann
u a . . die englische Regierung habe sich außerordentlich gefreut ,
den französischen Außenminister Barthou in London be¬
grüßen zu dürfen . Barthou sei hauptsächlich gekommen , um über
die mögliche Schaffung eines gegenseitigen Hilfe¬
leistungspaktes zu sprechen , der eine Anzahl von Ländern
in Osteuropa umfassen würde . Der in Erwägung stehenoe
Plan enthalte in erster Linie den gegenseitigen Hilfeleistungs¬
pakt zwischen Sowjetrutzland , den baltischen Staaten , Polen , der
Tschechoslowakei und Deutschland . Der Pakt würde dem Bei¬
spiel von Locarno folgen . Ein weiterer Punkt gehe da¬
hin . daß Rußland in gewisser Hinsicht mit Locarno in Ver¬
bindung gebracht werde . Dieses würde in Form einer Garan¬
tie Rußlands an Frankreich auf der einen Seite und
an Deutschland auf der anderen Seite geschehen, falls sich eine
Lage ergebe , die den ursprünglichen Locarnooertrag wirksam
werden lasse . Ferner werde es eine von Frankreich gebotene
Versicherung geben , die sich sowohl auf die russischen Grenzen ,
als auch auf die Ostgrenze Deutschlands beziehe . Es sei
ein Pakt der regionale » Garantien . Simon erklärte
weiter . England könne neue Abmachungen zwischen den europäi¬
sche» Staaten , die darauf abheben . eine Kombination gegen eine
andere aufzubauen , nicht durch eine Moralerklärung ermutigen .
England übernehme keinerlei neue Verpflichtungen . Es fei
wichtig , daß Sowjetrußland unter der Abmachung in den Völker¬
bund eintrete . England fei bereit , Rußland herzlich im Völker¬
bund zu begrüßen . Im Zusammenhang mit dieser neuen Ab¬
machung gebe es eine weitere nolwendige Angelegenheit , der die
englische Regierung die größte Bedeutung beimesse. Wenn durch
die neue französisch - sowjetrussische Initiative ein neuer Pakt Ser
gegenseitigen Hilfeleistung erreicht werden soll , an dem Deutsch¬
land teilnehmen könnte , dann erscheine es der englischen Regie¬
rung außerordentlich notwendig , sich iolgenües vor Augen zu
führen : Der Abschluß eines solchen Paktes mit Deutschlands Be¬
teiligung in dem Svstem der gegenseitigen Garantien , die ge¬
leistet werden könnten uud die sowohl sür die Sicherheit Deutsch¬
lands als für die seiner Nachbarn wirken würben , würde Ser
besten Grund für die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwecks
Abschlusses eines Uebereinkommens darstellen . Dieses Uebereia -
kommen sollte eine vernünftige Anwendung des Grundsatzes der
deutschen Gleichberechtigung in einem System der Sicherheit für
» lle Nationen vorsehen . Deutschland müsse er» Mitglied dieser
neuen Kombination werden , wenn sie zustande komme. Deutsch¬
land würde in einer solchen Kombination , wenn es daran teil¬
nehmen wolle , sehr wertvolle zusätzliche Versicherungen unter dem
System der Sicherheit erhalten . Es scheine aber der englischen
Regierung , daß sie diese Gelegenheit , die sich hauptsächlich durch
die Prüfung der Sicherheitssrage ergeben habe , nicht voriider -
zehen lassen soll ohne zu versuchen , sie für die Förderung der
Ziele auszunutzen , über die die Abrüstungskonferenz einberufen
worden war .

Verbot der ooMisKe » KamVlverdärrdr in Dellien
Brüssel . 13 . Juli . Die Kammer hat den Gesetzentwurf über das

Verbot der milizartigen politischen Kampfoerbände angenommen
Gegen das Gesetz stimmten die Sozialisten . Kommunisten und
die flämischen Rationalisten . Bon diesem Gesetz werden praktisch
betroffen die flämischen Dinasos . die nationale Legion und die

Kampsorganisationen der marxistischen Parteien ..

Eholeraevideruie in Nordchlna
Schanghai , 13 Juli . Nach hier eingegangenen Meldungen ist

im nördlichen China die Cholera ausgebrochen . Todesfälle wur¬
den besonders in Tsinansu verzeichnet . Nach den bisherigen Mit¬
teilungen sind 6l Personen gestorben . Die chinesischen Behörden
haben besondere Maßnahmen zur Bekämvjung der Epidemie ge¬
troffen .
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Der Erfinder des Drahtseils
kor 100 Jahren erdachte Oberbergrat Wilhelm Julius August
Alben aus Clausthal die Herstellung von Drahtseilen und ver¬
wandle ft« zum « rsten Male im Schacht der Grub « »Carolin »"

zur Lrzsörderung .



Kleine Rachrichte» aus aller Dell
Reichsbischos Müller in Kaiserslautern . Bei einer großen

Kundgebung sprach Reichsbischos Müller . Auch etwa 200
Saarländer hatten sich zu der Kundgebung eingesunden.
Der Reichsbischos wird am Montag vom Reichskanzler
empfangen.

Zum SS .-Gruppenfiihrer ernannt . Die Pressestelle des
SS .-Oberabjchnitts Nordost teilt mit : Bei der SS . -Führer -
Vesprechuyg am 12. Juli wurde der Führer des SS . - Ober-
abschnittes Nordost, SS . - Brigadesührer v . d . Tach -Zelewski,
vom Führer persönlich zum SS .-Gruppenführer ernannt .

Deutsche Torpedoboote in Schweden. Die deutsche erste
Torpedoboothalbflottille unter Korvettenkapitän Hans Bü -
dow traf im schwedischenHafen Södsrtälfe ein . Am Freitag
unternahm ein Teil der Besatzungen einen Ausflug nach
Stockholm . Am Montag werden die Boote die schwedischen
Gewässer wieder verlassen.

Macdonald nach Kanada abgereist. Der englische Mt -
nisterpräfident Macdonald ist am Donnerstag von Belfast
nach Kanada abgereist.

Japans Marine bestellt 288 Flugzeuge. Wie das Ma¬
rineministerium mitteilt , sind im Rahmen des Dreijahres¬
planes zur Verstärkung der Luftstreitkräfte der japanischen
Marine Aufträge zum Bau von 288 Flugzeugen erteilt
worden , die bis 1937 fertiggestellt sein sollen .

Verschärfung der Streiklage in San Franziska . Die
Streiklage in San Franziska verschärft sich weiterhin . Ins¬
gesamt haben bisher 36 Gewerkyereine für den Generalstreik
gestimmt, darunter auch die Schlächter.

Arlbergstratze gesperrt. Am Donnerstag wurde durch eine
Steinlawine die Arlbergstratze bei Telfs gesperrt. An der
Freilegung der Stratze wird gearbeitet , doch dürfte sie zwei
Tage für jeden Verkehr gesperrt bleiben.

Kesselexplofion in Wejermünde. Im Etzraum der Deut-
schen Schiffs- und Maschinenwerke explodierte ein Dampf¬
kessel . Der acht Jahre alte Sohn des Kochs Hattmann aus
Bremerhaven , der zu Bemch bei dem Kantinenwirt weilte,wurde durch einen Eisensplitter im Rücken jo schwer verletzt,
datz er bald darauf starb. Auch die in der Kantine befiiü»-
liche Tochter des Wirtes und der 14 Jahre alte Sohn er¬
litten Verletzungen.

Durch Salzsäure getötet. Auf fürchterliche Art und Weise
kam in Waldhilbersheim das 6jährige Söhnchen eines
Landwirts ums Leben. In einem unbewachten Augenblicktrank das Kind aus einer mit Salzsäure gefüllten Flasche .
Trotz sosortiger ärztlicher Hilfe starb der Knabe unter gräß¬
lichen Schmerzen.

Moorbrand vor den Toren Hannovers . Das im Noro-
osten von Hannover gelegene Alt -Warm -Büchener Moor ,ras bereits in der vorigen Woche in Brand geraten war ,
steht nunmehr in voller Ausdehnung in Flammen . Der
Brand harte sich trotz der Löscharbeiten weitergefrefsen und
hat die aufgeworfenen Schutzgräben übersprungen . Da in¬
folge des Wassermangels ein Löschen nicht mehr möolich iü,mutz das Moor seinem Schicksal üborlassen werden.

Grotzfeuer in einem Umspannwerk. In dem Umspannwerk
Kelsterbach der Rheinisch -Westfälischen Elektrizitätswerke in
Frankfurt a . M . brach Erotzfeuer durch Blitzschlag aus . Sie¬
ben große Transformatoren wurden vernichtet. Die Lösch¬
arbeiten gestalteten sich besonders schwierig , da bei sämt¬
lichen brennenden Anlagen die Oelvorräte sofort in Brand
gerieten .

bld . Die Eerichtsferien beginnen am 15 . Juli und dauern
bis 15. September. Während dieser Zeit erfahren die Straf¬
prozesse keine Unterbrechung . Die Strafabteilungen des Amts¬
gerichts, die Schöffengerichte , die Ferienstrafkammern und auch
das Schwurgericht halten auch während dieser Zeit Sitzungen
ab . Lediglich Zivilprozetzsachen , die keine Eile haben, ruhen
während der Ferienzeit . Eine Reihe Zivilprozetzsachen , die kei¬
nen Aufschub dulden , sind durch das Gesetz als Feriensachen ge¬
kennzeichnet . Hierunter fallen Arreste und einstweilige Verfü¬
gungen, Streitigkeiten zwischen Mietern u . Vermietern , Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern bezüglich des Arbeits - und Dienst¬
verhältnisses ; Feriensachen sind alle Wechselsachen, Unterhalts¬
ansprüche unehelicher Kinder, Metz- und Marktsachen , sowie
Streitigkeiten über Fortführung eines begonnenen Baues . Un¬
beeinflußt von den Ferien bleiben das Mahnverfahren, das
Zwangsvollstreckungsoerfahren, das Konkursverfahren und das
Kostenvollstreckungsverfahren .

KIMS llsmpkl um
M gülüene Süllelik

Roman von Hedda Lindner .
dz? Oarl Vunvker Verlag , Serbin UV 62

53) (Nachdruck verboten)
„Und ich"

, stieß Stephan hervor , „glaubst du, ich leide
nicht darunter ? Unerträglich ist es .

"
„Es war eine grenzenlose Torheit von mix, dich zu dieser

Ehe zu veranlassen "
, fuhr Lilian in denselben weichen bit¬

tenden Tönen fort , „ ich habe es längst eingesehen und be¬
reue es täglich mehr . Darum bin ich auch bereit , mein Un¬
recht nach Kräften wieder gutzumachen."

Stephan sah sie prüfend an . Seit ihr Zauber gebrochen
war , war er sehr wach und mißtrauisch ihr gegenüber ge¬
worden und hörte sofort das Unwahre , Gekünstelte in die¬
sen zärtlichen Tönen .

„Was verstehst du darunter , was du „wiedergutmachen"
willst ?" fragte er vorsichtig .

Lilian legte ihre Hand auf seinen Arm . „Stephan , ich
will mich von Bredecke scheiden lassen und deine Frau
werden !"

Der erwartete Eindruck blieb aus . Stephan zeigte weder
Begeisterung noch Rührung . „Dieser Entschluß kommt
allerdings übtzxrqschend, aber außerdem zu spät. Dü ver¬
gißt die unbedeutende Tatsache, datz ich verheiratet bin .

"
Lilian zog heftig ihre Hand zurück, ein wütender Blick

schoß aus den Madonnenaugen . „Immer kommst du mit
diesem Unsinn — überhaupt — es muß endlich einmal klar
werden zwischen uns .

"
„Ich halte zwar das Cafe de Paris nicht gerade für einen

geeigneten Ort zu derartigen Aussprachen, aber — wie du
willst .

"

„Ach was , hier in der Ecke sieht uns niemand . Aber ich
will jetzt wissen , warum du in den letzten Monaten so ver¬
ändert bist . Du bist den ganzen Februar nicht mehr nach
Berlin gekommen, weil du angeblich das Pferd trainieren

EivgliedekSllg der Wisch«, Landeskirche
in die Reichrkirche vollzagen

bld. Karlsruhe , 13. Juli . Der Erweiterte Oberkirchen¬
rat hat am Freitag vormittag 16 Uhr im Bibliothekssaal des
Evangelischen Oberkirchenrates durch Gesetz di- Eingliederung
der badischen Landeskirche in die Reichskirche beschlossen. Er
hat eine neue Landessynode gebildet u. diese a«f Samstag vor¬
mittag 16 Uhr z« einer kurze » Tagung einberufen. Lei dieser
Tagung wird die Synode dem vom Erweiterten Oberkirchenrat
beschlossenen Gesetz ihre Zustimmung erteilen.

Zur Eingliederung der badische » Landeskirche in die Reichskirche
bld . Karlsruhe , 13 . Juli . Zu dem Beschluß des Erweiterten

Oberkirchenrats über die Eingliederung der bad . Landeskirchein die Reichskirche meldet die „Badische Presse" : Diese rasche
Erledigung der Kirchenfrage in Baden durch den Erweiterten
Oberkirchenrat , der elf Mitglieder umfaßt , begründet sich aufder Tatsache eines kirchlichen Notstandes . Die neue Synode be¬
steht aus 18 ernannten Mitgliedern, ferner dem Landesbischof
und einem Vertreter der Theologischen Fakultät Heidelberg .Damit ist die Synode, die bisher 63 Mitglieder umfaßte , wesent¬
lich verkleinert worden .

Vaden
bld. Karlsruhe , 13. Juli . (Berufung ins Innenmini¬

sterium . ) Am 16. Juli tritt , wie der „Führer" meldet, wie¬
der ein alter Kämpfer, Pg . Dr . Ernst Westhoven in Kürnbachbei Breiten als Medizinalrat im badischen Innenministeriumein . Pg . Westhoven war bereits im Jahr 1920 Mitglied der
Ortsgruppe München der NSDAP ., nachher Mitbegründer der
Ortsgruppe Heidelberg. Zuletzt war er Kommunalreferent bei
der Kreisleitung in Breiten .

bld . Licht- nau (bei Kehl ) , 12. Juli . (Der älteste Leib¬
grenadier feiert Geburtstag .) Schreinermeister
Friedrich Haß mann , wohl der älteste Hanauer und der
älteste Leibgrenadier, feierte am Donnerstag in geistiger Frische
und körperlicher Rüstigkeit seinen 03 . Geburtstag . Haßmann
ist 1862 bei den Badischen Leibgrenadieren eingetreten, machtedie Feldzüge von 1866, 1870/71 mit . Auf keinem der Regiments¬
tage der Leibgrenadiere in der Nachkriegszeit fehlte der „Ha¬
nauer Stubenälteste "

. Noch heute nimmt er an den Gescheh¬
nissen des Tages regsten Anteil .

Karlsruhe , 13 . Juli . (Sonderzüge nach Berlin/ )
Der Reichsoerband Deutscher Rundfunkteilnehmer , Gau
Laden , veranstaltet zu den großen Rundfunkkundgebungen
in Berlin am 16. August drei Sonderzugsfahrten zu sehr
ermäßigten Preisen . Abfahrtzeit sämtlicher Sonderzüge :
Donnerstag , den 16 . August 1934 . Anmeldungen unter
gleichzeitiger Einsendung des Fahrpreises auf das Postscheck¬
konto Karlsruhe 3540 Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer , Gau Bad - Sonderzüge . Di« Fahrpreise be¬
tragen ab den verschiedenen Stationen des Landes 15 bis
21 RM .

Mannheim , 13. Juli . (DernasseTo d.) In der Nähe
des Rheinsporens wurde am Mittwoch eine männliche Leiche
gekündet . Es handelt sich um einen älteren Mann von
auswärts , der wohl infolge wirtschaftlicher Schwierrgkeiten
den Tod im Rhein gesucht hat . — In der Nähe der Silber¬
pappel wurde am Mittwoch eine männliche Leiche aus dem
Rhein geborgen ; die polizeilichen Feststellungen ergaben ,
daß es sich um einen 17jährigen Lehrling aus der Pfalz
handelt , der am Sonntag bei der Speyerer Schiffsbrücke
ertrunken ist. — Die am Montag im Neckar bei der Rhein¬
brücke gefundene Leiche wurde als die eines jungen Mannes
aus Viernheim erkannt , der am Sonntag bei der Feuden -
heimer Fahre ertrunken ist. — In Rheinau wurde am
Mittwoch eine männliche Leiche gelandet , deren Identifizie¬
rung bis jetzt noch nicht erfolgen konnte.

Mannheim , 13 . Juli . (Wundstarrkrampf . ) Am
Mittwoch ist im hiesigen Krankenhaus ein 17 Jahre alter
Lehrling infolge Wundstarrkrampf verstorben, welcher sich
am 2 . Juli beim Hantieren mit einer Schußwaffe einen
Schuß in die linke Hand beibrachte.

Rheinhausen bei Mannheim , 13 . Juli . (Todesfall .)Am Dienstag verstarb hier Kaufmann Gustav Hambsch im
Alter von 61 Jahren . Der Verstorbene war als einer der
erfolgreicksten Bienenzüchter Badens weit und breit be¬
kannt .

mußtest . Na , schön, nehmen wir an , daß es stimmte. Du
hast dich in Rom nicht um mich gekümmert — auch gut , dein
Unfall kam dazwischen . Aber jetzt sind wir bereits vier
Wochen hier und du tust, als ob zwischen uns niemals et¬
was gewesen wäre , als ob ich irgendeine gleichgültige Be¬
kannte bin . Was soll das bedeuten ? Ich habe Rechte an
dich — und ich denke nicht daran , diese Rechte aufzugeben .

"
Stephan richtete sich steil auf . „Du hast keine Rechte an

mich, Lilian . Die Rechte , die dir meine Neigung gab" —
er vermied unbewußt das Wort Liebe — „die hast du frei¬
willig aufgegeben, als du es ablehntest , deinem Mann die
Wahrheit zu sagen und meine Frau zu werden . Diese
Rechte hast du fortgeworfen , als du mich dahin brachtest ,einen ahnungslosen Menschen in das häßliche Gewirr von
Unaufrichtkeiten hineinzuziehen und mich eine Rolle spielen
ließest, an die ich nur in tiefster Beschämung denken kann.
Und wenn du sehr richtig der Ansicht bist , daß es klar wer¬
den muß zwischen uns , so laß dir gesagt sein , daß ich mich
zu dieser Rolle nicht mehr hergebe.

"
Lilian saß wie erstarrt . Das — das hatte sie nicht er¬

wartet Wenn sie auch in letzter Zeit merkte, daß er ihr
zu entgleiten drohte , — daß er sich schon so ganz , so voll¬
ständig von ihr gelöst hatte , die Erkenntnis traf hart .

„Das heißt also, daß du — das wir . . .
" sie mußte ein

paarmal ansetzen , ehe ihre Stimme gehorchte . „Stephan —
das ist doch nicht dein Ernst , du weißt doch , was du mir bist— du kannst mich doch nicht so einfach verabschieden — wie
soll ich denn leben ohne dich !"

Dieses Geständnis , das vor knapp Jahresfrist ihn mit
heißem Glück erfüllt hätte , löste nur ein halb bitteres , halb
verächtliches Lächeln aus .

„Diese Erkenntnis ist jedenfalls neueren Datums , denn
bisher konntest du hauptsächlich ohne das Bankkonto des
Herrn Bredecke nicht leben . Ich will nicht darüber Nach¬
denken , wieweit seine verschlechterten und meine verbesser¬
ten Verhältnisse zu dieser Sinnesänderung beigetragen
haben könnten. Aber eines muß ich Dir sagen — weil es
mich immer am meisten bedrückt hat : dein Mann verdient
wahrlich eine andere Einstellung , als du sie ihm gegenüber
zeigst . Versuche ihm mehr geregt zu werden und dich mit

Laggena «, 13 . Juli . (Personenautsabge stürzt .)
Auf der Straße zwischen Michelbach und Moosbronn an
einer der steilsten Stellen geriet am Mittwoch ein Per¬
sonenkraftwagen aus Köln ins Schleudern. Der Wagen
sauste mit großer Wucht über eine steile Böschung hinunter ,
überschlug sich dreimal und blieb dann an einem Baum
hängen . Die Karosserie wurde total weggerissen , die beiden
Insassen aus dem Wagen herausgeschleudert. Der Führer
des Wagens kam mit leichten Verletzungen davon , während
seine Gattin mit sehr schweren Verletzungen , ins Kranken¬
haus verbracht wurde.

Freudenberg (Amt Wertheim ) , 13. Juli . (Tödlicher
Sturz .) Frau Maria Maier geb . Endres stürzte beim
Verlassen des Hauses eine Treppe hinunter . Die Bedauerns¬
werte zog sich Labei einen Schädelbruch zu , der ihren als¬
baldigen Tod herbeiführte .

Reckargemünd» 13. Juli . (Verbrechen .) Unterhalb
der Nsckarbrücke wurde von Badenden ein zusammen¬
geschnürtes Bündel aus dem Wasser gefischt. Als man das
Bündel öffnete, fand man darin die Leiche eines erst einige
Tage alten Kindes , dem der Kopf vom Rumpf getrennt war .

Bensheim , 13. Juli . (Autounglück .) Ein aus der
Richtung Ritterplatz kommender Personenkraftwagen fuhr
am Mittwoch abend in großer Geschwindigkeit in die Kurve
zwischen Kreisamt und Bahnhofsplatz und üiich dabei zu
sehr von der rechten Fahrbahn ab . Er erfaßte dabei zweiKinder , einen Knaben und ein Mädchen, die beide schwer
verletzt wurden .

Appenweier » 13. Juli . (Absturz . ) Der 8 Jahre alte
Sohn eines Reichsbahnbeamten spielte mit anderen Kin¬
dern in einem landwirtschaftlichen Anwesen. Beim Spielen
stieg der Junge auf den oberen Scheuerboden, von wo er
abstürzte und auf dem Scheuerboden bewußtlos liegen blieb.
Das schwerverletzte Kind wurde ins Krankenhaus verbracht.

Lichten«», 13 . Juli . (Der älteste Leibgrena -
dier .) Schreinermeister Friedrich Haßmann , wohl der
älteste Hanauer und auch der älteste Leibgrenadier , feiertein geistiger Frische und körperlicher Rüstigkeit seinen 93 . Ge¬
burtstag . Haßmann ist 1862 bei den Leibgrenadieren ein»
gerückt und machte die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit.

St . Blasien » 13. Juli . (B e s i tz w e ch s e l .) Das Glashof -
Sägewerk , das einige Jahre infolge der Wirtschaftskrise
stillgslegt war , ist nun mitsamt dem Wohngebäude von der
Holz-rEroßhandlung Paul Faller in Freiburg erworben
worden, die das Sägewerk nach der vorgesehenen Vergröße¬
rung des Stauweihers bereits wieder betreibt .

Wangen (Amt Konstanz) , 13 . Juli . (Priesterjubi¬läum . ) Am Sonntag kann Pfarrer a . D . August Tritsch -
ler in Wangen sein 60jähriges Priesterjubtläum feiern .Der Jubilar war u . a . Vikar in Achern , Erombach, Urnau ;die Hälfte seiner Priesterjahre brachte er in Wangen amSee zu, wo der nun 83jährige im Ruhestand lebt.

Basel, 13. Juli . (Durch Strom getötet .) Beim
Badischen Bahnhof zu Basel kam der 49 Jahre alte Reichs¬
bahnschlosser Karl Reif -Weber bei Montagearbeiten zunahe an die elektrische Starkstromoberleitung heran . Erwurde auf der Stelle getötet.

srieorimsyasen . lö . 2U1I . ti, o ^ aqre oeim uust -
schiffbau . ) Obersteuermann Ludwig Marx kann am
24. Juli ein seltenes Jubiläum feiern . An diesem Tagewerden es 35 Jahre , daß er in den Dienst des Grafen Zep¬
pelin eingetrsten ist . Die nächste Fahrt des Luftschiffes
„Graf Zeppelin " nach Südamerika , die bekanntlich am
21 . Juli stqttfindet , wird die 3600 . Fahrt fein , die Marx
mit dem Zeppelin mitmacht. Er ist der älteste aktive Mit¬
arbeiter des Luftschiffbaues .Friedrichshaien . Während des
Krieges war er Steuerossizier auf verschiedenen Luftschissen .

Aus dem Gerichtsfaal
Registermarkschieber und Zuckerschmuggler

Lörrach, 13. Juli . Vor dem Lörracher Gericht hatte sich dei
Kaufmann Emil Stift aus Herbede an der Ruhr zu verantwor¬
ten . Er hatte nach und nach für 4960 Registermark gekauft , da¬
von 1750 RM . in Deutschland verbraucht und den Rest nach der
Schweiz verschoben. Stift wurde wegen fortgesetzten Pergehens
gegen das Devisengesetz zu einer Gefängnisstrafe von zwei Mo,
naten und zu 2500 RM . Geldstrafe verurteilt .

Weiter wurde gegen Jakob Buhler aus Denzlingen, ein viel¬
fast vorbestrafter Zuckerschmuggler, verhandelt. Er hat nach und
nach zehn Zentner Zucker über die Grenze nach Deutschland ge-
schmuggelt . Bühler wurde zu einem Jahr einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt , ferner zu 2500 RM . Geldstrafe .

ihm zusammen zu finden , das ist der beste Freundesrat , den
ich dir geben kann .

"
Er erschrak, als er ihr Gesicht sah . Bis ins Unkenntliche

entstellt die Züge , ein bösartiges Funkeln in den Augen,
so sprach — nein , zischte sie : „Also so denkst du dir das !
Mit mir kannst du solche Scherze nicht machen — mit mir
nicht — das wirst du teuer bezahlen . . .

"
Stephan sah die Frau an , wie unsäglich zuwider war doch

diese ganze Szene.
„Das hättest du dir und mir ersparen sollen, Lilian " ,

sagte er müde, als ihre Erregung endlich in leises unbe¬
herrschtes Weinen überging — es war wirklich ein Glück,
daß das Cafe jetzt fast leer war — „ändern kann es nichts
an meinem Entschluß, und ich hätte doch gern weiter
Freundschaft mit eurem Hause gehalten .

" Sie hob rasch
den Kopf, ihr Weinen verstummte , und die kühle Ueber-
leguüg gewann wieder die Oberhand . Ein schwaches
Lächeln ging über ihr verweintes Gesicht, oh , sie kannte ihre
Macht über feine Sinne , sie würde ihn sich schon wieder¬
holen.

Diese Erwägung tröstete sie . Sie vergaß , daß jeder Rausch
einmal abklingen muß , daß eine Zeit kommt , da haben die
Körper sich alles gegeben — und nichts Neues mehr zu
schenken. Wenn dann nicht die geistige, die seelische Ver¬
bindung zwischen zwei Menschen über diese kritische Zeit
hinweghilft , dann ist es vorbei .

Daran dachte die kluge Lilian Bredecke in diesem Augen¬
blick nicht , und das war gut , denn es gab ihr die Fassung
wieder . Sie puderte sich sorgfältig und sagte dann nach
einigen Minuten mit überraschender Ruhe : „Es ist gut ,
aufdrängen werde ich dir meine Liebe nicht, aber ich bitte
dich, wenigstens äußerlich alles beim alten zu lassen , schon
aus Rücksicht auf meinen Mann .

"
„Aber gern "

, sagte Stephan bereitwillig , ihm fiel ein
Stein vom Herzen, daß diese unerquickliche Szene nun vor¬
über war . Er streckte ihr die Hand hinüber : „Auf gute
Freundschaft , Lilian ! " Ein kleiner Funke züngelte aus
ihrem Augenwinkel , er merkte es nicht , dann sagte sie lä¬
chelnd : „Auf gute Freundschaft, Stephan ", und schlug ein.

. . Fortsetzung solgt.),
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Der Tag der Deutschen Nose wird am 14 . und 15 . Juli
rö34 von der Obersten Leitung der P . O ., Amt für Volks¬
wohlfahrt . durchgeführt. Er bedeutet eine Werbung für
ren seit Jahrzehnten notleidenden, heute fast erliegenden
Gartenbau und bezweckt bei unseren deutschen Volks¬
genossen wieder die Liebe z » deutschen Blumen und Pflan¬
zen zu wecken , um dadurch für die deutschen Eartenerzeug -
risfe zu werben . Ueber diesen Rahmen hinaus dient der
Trtrag dieses Tages der Deutschen Rose dem grasten Hilfs -
verk „Mutter und Kind" .

Die Durchführung des Tages der Deutschen Nose in
kultureller Hinsicht liegt ausschließlich bei der Deutschen
Lesellschaft für Gartenkultur .

Hierfür sowie auch für die organisatorische Durch¬
führung leistete die Deutsche Gesellschaft für Gartenkultur
wertvolle Arbeit , so dast der Erfolg des Tages der
Deutschen Nose sichergestellt ist .

Denn die Rose ist nicht nur die Königin der Bin¬
nen , sondern ist uns Deutschen zugleich das Mutter-
jymbol. Die Mutter aber ist der Träger des Staates
und der Nasse . Ihr gilt es beizustehen in jeder
Notlage.

Der nationalsozialistische Staat , der jedes Pro¬
blem an der Wurzel erfastt , hat durch die Schaffung
des Hilfsmerkes „Mutter und Kind" die deutsche Mut¬
ter in den Vordergrund seiner Bestrebungen gestellt.
Der Mutter , der die vorherigen Regierungen das
Höchste nahmen , die Freude am Kind , gilt es zu Helsen
kn jeder Lebenslage. Gibt es eine schönere Verbin¬
dung als das Opfer für die dustspendende Nose leben¬
dig zu machen für die deutsche Mutter? Jetzt glüht die
Sonne am Himmel und die Nosenzeit des Jahres ist
da . Wir wollen die Nosenzeit feiern , das Rosenfest
als das schönste Fest des Jahres . Wenn der Herbst
kommt , trägt die Nose Früchte. Not leuchten die
Hagebutten ins Land . So sollen auch unsere Opfer

M Früchte tragen , eingedenk dessen , dost wir der Vluts-
quell des deutschen Volkes sein sollen .

lieber eine Million junger Mädchen und Frauenwerden am Tag der Deutschen Rose Naturrosen mit
Band und Nadel anbieten . Frauenbünde nehmendas Opfer entgegen und spenden dafür die schönsteBlume .

Am Tag der Rosen wird jeder Deutsche mit
Dankbarkeit durch dis Roscnfüllc und Schönheit schrei¬ten . Und wie Dornröschen durch den Kuß des Prinzen
erwachte , so wird auch eine neue Kraft durch den
Duft der Nasen im Herzen der sinnend schreitenden
Menschen erwachsn. und diese Liebeskraft wird vonnun an jeder deutsche Mensch täglich dem Vaterland
in Gedanken opfern können . Dann wird trotz aller
Stürme und Kümpfe das Vaterland wachsen, und die
Menschen werden den Lichtwcg gehen , den der Führer
Zeigt.

„Suchst du das Größte, das Höchste ?
Die Pflanze kann es dich lehren,'

Was sie willenlos ist, sei du cs wollend
— das ift 's .

"
1,2

Sie Rose, die Swine des deutsche« Volker
Wenn sich letztes Frühlingsprangen und Sommer¬

unfang vereinen zu der schönsten Zeit des Jahres , dann
entfaltet die Rose ihren reichen Blütenflor. Die Rosenzeit
ist der Höhepunkt unseres Eartenlebens. Etwas Feier¬
liches ist in der Natur, wenn die Rosen blühen , eine selt¬
sam abgeklärte Ruhe nach dem Aus und Ab des Früh¬

lingsblütenrausches . Rosenzeit ist Sonnenwendzeit . Das
Jahr fällt ab und reift dem herbstlichen Finale unmerklich
schon entgegen . Die Rose ist die Wunderblume , die auch
den trägsten Spießer und krassesten Philister aus seiner
pedantischen Ruhe und Selbstbeschaulichkeit aufweckt, mit
ihrem Duft auch das härteste Herz umschmeichelt.

Wohl kein Monat findet mehr Menschen auf unseren
Friedhöfen und Parkanlagen wie der Rosenmonat . Wie
ein Wallfahren ist es zu geweihter Stätte , deren Heilig¬
tum die Nose ist . Unbewußt steckt doch in uns allen ein Fun¬
ken von dem Rosenkultus einer längst verschwundenenZeit.

Unsere Väter wußten um die lebensspendendenKräfte ,
die von der Rosenblüte im Farbenduft sich zu den Men¬
schen schwingen .

In der einfachen Heckenrose erkannten sie ein vom
Himmel geschenktes Sinnbild für die fünf ewig sich er¬
neuernden Kräfte. Die fünfblättrige Urform , die in der
Heckenrosenblüte sich offenbart , erlebten unsere Vorfahren
als Stern , der im Zeugungsstrom das ewig fließende
Leben durch die Geschlechter rollen läßt. Darum nahmen
sie Rosen und pflanzten sie als Hecke um ihre Mal- und
Thingstätten, oder als Schmuck an ihre Hauswände .

Schon die älteste Literatur beschäftigt sich mit den Rosen.
Die Gedichte , die uns so gefallen, die so zu Herzen sprechen,
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daß wir noch lange , lange in ihrem Bann steyen , sprechen
von den Rosen. Erinnerung an unsere Kinderzeit wird
wach . Erinnerung an die trauliche Dämmerstunde, in
welcher die Mutter Märchen erzählte, das Märchen von
Dornröschen .

Das deutsche Rosensehnen spiegelt sich schon in uralter
Sage von Kriemhildens Rosengarten wider und daher
kommt unsere Liebe und unser Sehnen zur Rose .

Die Rose, die Königin der Blumen , uns Deutschen
von unseren Vätern als lebensspendendes Sinnbild über¬
liefert, hat sich durch Sagen, Geschichten und Märchen als
innigstes Verbindungsglied zwischen Mensch und Natur in
immer bejahender Schönheit und berauschendem Duft einen
Platz in unserem Herzen erobert .

Die Rose bleibt die eindrucksvollste Illustration aller
Poesie und Kunst vom schlichten Heckenrosenkind bis zur
glutvollen edlen Eartenrose . Genügen Worte , um je dis
ganze Rosenschönheit ausdrücken zu können ? Wir betrachten
die Nose im Garten, im Park, im Garten der Toten , eine
einzelne taufrische Nose im Kristallkelch , die Fülle der
Nantrosen zur festlichen Tafel , den Kranz von Rosen zum
bräutlichen Schleier . Wahrlich Wunder über Wunder -

Einen Rosengarten erträumt sich mancher , einen
Rosengarten , wie ihn Kinderbilder von Dornröschens
Schloß vor Augen zauberten . Menschen , die bei Tage in
engen Räumen hocken , in dunstigen Betrieben ihrem Be¬
ruf nachgehen , entfliehen nach Feierabend der Asphaltglutund finden heim zur Natur . Menschen der Großstadt haben
sich ein Stück Land geschaffen , ein Stückchen Land , welches
ihnen das Höchste ist. Hier fühlen sie sich verbunden mit
dem Boden , sie spüren keine Uebermüdung, wenn sie sich
nach dem Schaffen des Tages ihrer Gartenarbeit hingeben.Mit Lust und Liebe bearbeiten sie ihr kleines StückchenLand , in welchem sie ihre Sehnsucht nach dem Boden er¬
füllt sehen .

In vielen schlummert das urwüchsige Bauerntum. Als
Mitglieder eines Volkes ohne Raum sind sie gebunden.
Die Stadt hat ihre Schlingen ausgeworfen. Der Kampf

Ourtovlebev sickert ckio t-esunckbelt
von lAutter unck Rinck .

UM das tägliche Brot hat sie gefesselt, sie sind gesperrt
hinter Mauern , und enge Höfe nehmen ihnen die
Weite ihres Blickes . Seht ihn euch an , den Menschen,wie seine Augen leuchten , wenn er von feinem Lau¬
bengarten spricht . Es gibt für ihn nur einen Inhalt
in seinem Leben , und das ist sein Fleckchen Erde,
auf dem er selbst schaffen kann . Wer aber über ein
auch noch so kleines Stückchen Garten verfügt , das von
der Sonne bestrahlt wird , wird darin auch Ser Rose
in dieser oder jener Gestalt eine Stätte bereiten,der Nose , die seinem Garten erst die rechte Weihe
verleiht.

Unser heutiges gartenkünstlerifches Schaffen und
Werben wird nicht nur mehr von eineiy reinen
Kunstwillen — von der Freude am Schönen — ge¬
tragen, sondern liegt vielmehr tief eingebettet und
verflochten in dem Dienst großer sozialer und städte¬
baulicher Ausgaben .

Neue Wege der Nosenverwendung tuen sich uns
auf bei den Haus- und Siedlergürlen . bei den Fried¬
höfen, öffentlichen Grünflächen uns Volksparks der
Städte .

Die Nose muß wieder zur Blume des Volkes
werden !

Der Tag der Deutschen Nose ist ein Tag der
Werbung zur Liebe für Blume , Pflanze und Karlen .
Er Hilst erstmalig in seinem Auswirken dem ge¬
samten Berussstand GarteiFau . der dadurch in den
Brennpunkt des Volkes gebracht wird . Der Tag
der Deutschen Rose sott zu einem Fest für die ganze
Volksgemeinschaft werden.

Die Vose und Ihre vennmderer
Von Max Hayek .

Die Gesellschaft stand im Garten und bewunderte
die schöne Rose , die eben , es war im Juni , ihre Pur¬
purblüte wie eine leuchtende Laterne in den klaren
Raum hob .

Die Gesellschaft war von dem ZaubeH der Rose
ganz hingerissen . Einer sprach een Vers des Angelus
Silesius vor sich hin .

Die Rose, welche hier dein äußres Auge sieht,Die hat von Ewigkeit in Gott also geblüht.
Ein anderer kannte den „Cherubinischen Wanders¬

mann " nicht weniger gut und zitierte :
Die Ros ' ist ohn ' Warum, sie blühet, weil

sie blühet ,Sie acht nicht ihrer selbst, fragt nicht* ob man sie stehet .
Ein Dritter aber sah zur Erde hinab , aus die Stelle,

wo der schmale Stamm des Bäumchens hervorwuchs . Er
betrachtete das braune Stück Land und stand wie versunken .

„Was suchen Ihre Augen dort unten ? " wurde er
gefragt .

„Ach, " antwortete er , aufgestört, „ ich sehe diesen heili¬
gen Boden an und denke an die Wurzel der Rose , an die
häßliche , . wirre, fleißige Wurzel , die unsichtbar und still,im Dunkel und ohne Licht , das sichtbar leuchtende Wunder
ddr Blüte erst möglich macht ! Ich denke an die göttliche
Alchemie , die aus rauher , brauner Erde jo zarte grüne
oder purpurne duftende Blätter schasst . Und ich finde :
diese rauhe , braune Erde und die Wurzel in ihr sind der
Verehrung nicht weniger wert als die schimmernde Rose ! "

»



' i>

. . i

/

N'

. --3 '

V
Nr. Niedelken-Gebhard

ins- eniert bei den
Heidelberger Reichssest-
spielen den „Sommer¬

nachtstraum "
, „Die Räu¬

ber " unb . die „Deutsche
Pasiion 1933 "

Sir AnvAWkkiWsMgeW de« Reichs-
MdiM i« AMlders

eine Spitzenleistung deutscher Technik .
Für die Aufführung von Euringers „Deutsche Passion 1933"

auf der Thingstätte am Heiligen Berg in Heidelberg wird im
Aufträge des Reichsbunds der deutschen Frriiicht - und Volks¬
schauspiele von der Telefunken AK . eine Riesenlautsprecher¬
anlage gebaut , wie sie in diesem Umfange bisher noch niemals
geschaffen wurde und auf der ganzen Welt ohne Beispiel ist.
Durch 13 Mikrophone , die über die ganze Spielfläche wahlweise
auf 23 Mikrophonstellen verteilt werden , wird die Sprache der
Schauspieler gleichmäßig von jeder beliebigen Stelle aufgenom -
mrnSuNd über eine große Mischpultanlage geleitet , dort für
jedes Mikrophon einzeln reguliert und von da aus die einzel¬
nen Lautsprecher bezw . Lautsprechergruppen so verteilt , daß die
akustische Perspektive und die optisch - akustische Kongruenz voll¬
kommen gewahrt wird . Die Anlage sieht die Möglichkeit vor ,
jedes Mikrophon aus jede beliebige Lautsprechergruppe zu schal¬
ten , Schallplattenmusik , Rundfunkübertragung und Stimmen
und Musik aus großer Entfernung außerhalb der Thingstätte
einzubeziehen und einzublenden . Die Anlage ist in Bezug auf
die Verstärker so durchgebildet , daß sie den vollkommen akusti¬
schen Eindruck der Ausführung einem Kreis von 50 000 Men¬
schen mühelos vermitteln kann . Durch Anschluß von Pilzlaut¬
sprechern kann der Kreis der Mithörer auf 200 000 erhöht wer¬
den . Die wesentliche Neuerung dieser Einrichtung besteht darin ,
daß jeder Teilnehmer , auch wenn er,bis 120/150 Meter weil
von der Spielfläche entfernt sitzt , die natürliche Tonstärke des
Sprechers empfängt u . auch den Eindruck hat , daß der Sprecher
von der Stelle aus zu ihm spricht, an der er steht, sodaß atzo
die Verzerrungen , die bei den seitherigen , mit wenigen Mikro¬
phonen und Lautsprechern und ohne die entsprechenden Zulei¬
tungsvorrichtungen und Tonregulierungen arbeitenden Appa¬
raturen vollkommen überwunden sind . Diese komplizierte Appa¬
ratur macht natürlich auch ein eigenes Personal notwendig .
Außer zwei Technikern, die die etwa 109 Schaltungen und
Potentiometer bedienen , muß in die Tonregiezentrale jeweils
ein besonderer Ton -Sprech -Regisseur eingesetzt werden . Für die
Aufführungen von Euringers „Deutsche Passion 1933" auf der
Thingstätte in Heidelberg ist als Spezialist für die Frage der
elektroakusttschen Tonregie Herr Dr . Werner Pleister vom
Deutschlandsender verpflichtet worden . Die Apparatur , die in
das Eigentum des Reichsbundes der deutschen Freilicht - und
Volksschauspiele übergeht , ist so durchgebildet , daß sie auf Autos
ummontiert und auf den großen Thingplätzen im Reich bei Ver¬
anstaltungen ähnlicher Größe benutzt werden kann/

Heinrich George inszeniert bei den Heidelberger Neichs-
festspielen j15 . Juli bis 15 . August) den „ llrgötz" .und spielt den
Götz von Berlichingen , weiterhin den Dorfrichter Adam in
„Der zerbrochene Krug " und den Franz Moor in den „Räuber " .

Lases-Swreisev
Samstag , den 11 . Juli 1931.

Skala -Tonfilm -Theater : „Abenteuer in zwei Erdteilen "
, 7 und

8 ^ Uhr .
Markgrasen -Theater : „Das häßliche Mädchen"

, 7 und 8 )1 Uhr .
Kammer -Lichtspiele: „Rivalen der Lust"

, 7 und 8X Uhr .
Sonntag , de» 15 . Juli 1831 .

Sommer -Operette : , ,Zwei Herzen im H Takt "
, 19 )4—22 )4 Uhr .

Naturtheater Lerchenberg : „Mein Vetter Eduard " 5 Uhr .
Stadt . Schwimmbad : Eau -Schwimm-Meisterschasten, vormittags

10 Uhr und nachmittags 3 Uhr .
Festplag der Kleingärtner : Werbetag . mit Sommerfest .
Skala -Tonsilm -Theater : „Abenteuer in zwei Erdteilen ".
Markgrasen -Theater : „Das häßliche Mädchen/' .
Kammer -Lichtspiele : „Rivalen der Luft ".
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Die SlywarzwaldhoWratze serliggeftelll
. Freudenstadt , 13 . Juli . Das letzte Teilstück der Schwarzwald¬

hochstraße Mummelsee—Huhestein ist fertiggestellt worden . Es
wird am kommenden Sonntag in feierlicher Weise seiner Be¬
stimmung übergeben Damit ist eine der bedeutungsvollsten
Straßenbauten auf der Höhenzone des Gebirges zu ihrem Ab¬
schluß gekommen und zugleich ist die für den großen Autvdurch-
gangsverkehr erforderliche breite und moderne Gebirgsstraße von
der Talsohle von Baden -Baden zum Kamm des Nordschwarz¬
waldes , der 1186 Meter hohen Hornisgrinde und von hier über
den Ruhesteiniaitel in 930 Meter nach Freudenstadt in 700 Meter
vollendet . Der Ausbau der letzten Teilstrecke von Mummrlsee
über Seidels Eckte zum Ruhestein wurde unmittelbar nach der
Schneeschmelze in Angriff genommen und in etwa drei Monaten
von ungefähr 809 Arbeitern aus der Buhler und Acherner Tal¬
gegend in rund 30 000 Tagewerken durchgeführt.

M RWer des BMgertchls
bld . Nach amtlicher Meldung aus Berlin hat der Reichskanz¬

ler auf Vorschlag des Reichsministers der Justiz die Mitglieder
des Volksgerichtshofs ernannt . Es befinden sich darunter
Obergruppenführer Staatsrat v . Jagow , Kreisleiter Worch-
Karlsruhe und Landgerichtsrat Luger -Karlsruhe .

Ae Wffrmg der Keldewerser WWseWW
bld . Heidelberg , 13. Juli . Die Kundgebung zur Eröffnung

der Reichsfestspiele ist auf Sonntag vormittag um 10 Uhr fest¬
gesetzt worden . Sie findet bei freiem Eintritt und zugänglich
für jedermann im Schloßhof statt . Es wird auf starke Beteili¬
gung der Heidelberger Bevölkerung gerechnet. Ansprachen hal¬
ten, wie nunmehr feststeht, Propagandastellenleiter für Baden ,Moraller , Ministerialrat Laubinger , Minister Dr . Schmitt -
henner und Oberbürgermeister Dr . Neinhaus . Die Feier wird
eingeleitet durch Vortrag des „Egmont " -Vorspiels von Beet¬
hoven durch das Städtische Orchester unter Leitung von Kurl
Overhosf und wird geschlossen mit dem „Meistersinger "-Vorspielvon Richard Wagner .

Nrlaubsregelung der Lehrlinge und jugendlichen Meiler
Im Einverständnis mit der Bezirksleitung der DAF . gibt der

Treuhänder der Arbeit folgendes bekannt : Die Frage der Ge¬
währung des Urlaubs für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter
wird in dem beim Treuhänder der Arbeit gebildeten Sachver-
stündigenbeircA besprochen werden . Bis zur endgültigen Klä¬
rung verbleibt es daher bei den seitherigen Regelungen und
bei den vom Treuhänder der Arbeit erlassenen Richtlinien über
die Gewährung des Urlaubs an Lehrlinge und jugendliche Ar¬
beiter . Jede Sonderaktion hat zu unterbleiben . Gemäß Para¬
graph 23 des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom
20. Januar 1934 in Verbindung mit Paragraph 17 der 2. Ver¬
ordnung zur Durchführung des Gesetzes der AOE . vom 10. März
1934 hat der Treuhänder folgende Herren zu Mitgliedern des
Sachverständigeubeirats berufen : 1. Fabrikant Ernst Aumer ,
Reutlingen : 2. Landesbauernführer für Württemberg Alfred
Arnold , Stuttgart : 3. Präsident der Handwerkskammer , Phi¬
lipp Bätzner , Reutlingen : 4 . Vezirksbetriebsgemeinschaftsleiter
„Tabak "

, Friedrich Philipp Bender , Karlsruhe : S. Fabrikdirek¬tor Karl Holzwarth , Oberlauchringen bei Tiengen ; 6 . Landes¬
bauernführer für Baden , Ludwig Huber , Ibach bei Oberkirch;7. Fabrikant Siegfried Junghans , Villingen ; 8. Präsident de '
Industrie - und Handelskammmer , Dr . Clemens Kentrup , Karls - '
ruhe ; S . Präsident der Industrie - und Handelskammer , Fritz
Kiehn , Stuttgart ; 10 . Plattner Fritz, Bezirksleiter der Deut¬
schen Arbeitsfront Südwest , Karlsruhe , Kaisersträße 146/148 ;11. Sonderbeauftragter für Handwerk , Handel und Gewerbe in
der DAF „ Oskar von Raay , Karlsruhe ; 12. Landesberufsge¬
meinschaftsleiter Franz Schofer, Stuttgart ; 13 . Eauwalter der
DAF . Württemberg Fritz Schulz, Stuttgart ; 14. Mechaniker
Georg Thierauf , Bad Cannstatt ; 15. Hans Walz , in FirmaRobert Bosch AG .. Stuttgart ; 16. Fritz Rolf Wolfs , in Firma
Wolfs u Sohn , Karlsruhe . Für diese 16 Mitglieder sind gleich¬
zeitig Stellvertreter berufen worden .

Otto Laubinger hat die künstlerische Leitung der Reichs¬
festspiele in Heidelberg übernommen .

Sleriisahrl Wakelleafahri) za de« Reichs-
sestspiele« Heidelberg IW

Sternfahrten waren früher Vereinsanlaß . Das junge Deutsch¬land hat auch hier Wandel geschaffen . Das Dritte Reich hat
Heidelberg zu einer Wirkungsstätte seiner neuen völkischen Kul¬
tur auserwählt . Der Deutsche Automobil -Club , Gau 14, Orts¬
gruppe Heidelberg , führt im Einverständnis mit der Leitungder Reichsfestspiele zu diesen Aufführungen eine Sternfahrt
(Plakettenfahrtj durch .

Das Nenngeld zu der Sternfahrt beträgt 5 .— RM . Hierfür
erhält der Fahrer :

1 ) 1 Exemplar des Festspielbuches,
2 ) 1 Ehrendiplom der Stadt Heidelberg in künstlerischer

Ausstattung ,
3) 1 guter Platz zu den Heidelberger Reichsfestspielen, gültig

für eine der Sternfahrtstage bis 30 . Juli 1934 und
4 ) auf Wunsch , zu einem Aufpreis von 3.50 RM „ eine künstle¬

risch ausgeführte Plakette .
Die Veranstaltung ist ausweis - und lizenzfrei .

Die Organisationsleitung , die zu weiteren Auskünften jeder¬
zeit bereit ist ( Qüa '

rtierbeschafsung etc.) Anschrift : Heidelberg -
Rathaus ist damit bewußt neue Wege gegangen . Sie ruft Sport¬
kameraden und Clubsreunde des NSKK . und DDAC . nach Hei¬
delberg , welches eine Hochburg nationalsozialistischen Denkens
und eine Hochburg nationalsozialistischer Kultur werden wird zu
diesen kulturpolitischen Spielen des jungen Deutschland.

Heidelberg liegt in der vielumkämpften und brandgeschätzten
Kurpfalz und ist seit Jahrhunderten ein kulturpolitisches
Zentrum Deutschlands und seit Jahren eine Hochburg national¬
sozialistischen Denkens . Die nationalsozialistische Stadtverwal¬
tung unterstützt das kulturpolitische Wollen der jungen Nation
durch Errichtung einer Thingstätte für Tausende und durch
Durchführung der Reichssestspiele, die unter der Schirmherr¬
schaft des Reichsministers Dr . Göbbels stehen.

Helfen Sie mit zu beweisen, daß auch in uns Kraftfahrern
der Fortschritt unserer Zeit und nationalsozialistisches Wollen
steckt .
Die Ortsgruppe Heidelberg — Organisatronsleitung : Stern¬

fahrt Reichsfestspiele Heidelberg 1934 .

Wiederaufnahme des Sretbmger UnidetWtsdettkedes
bld . Freibnrg i. Br ., 13. Juli . Die Studentenschaft , die nach

Fachschasten aufgeteilt wurde , hat unter der Leitung ihrer Do¬
zenten die Universität soweit geräumt , daß am Freitag vormit¬
tag die Vorlesungen und Hebungen im Hauptgebäude in vol¬
lem Umfange wieder ausgenommen werden können. Auch die
Mensa nimmt ihren Betrieb wieder auf .

Am Mittwoch nachmittag erfolgte eine Besichtigung dek
Brandstelle durch den Präsidenten der Bad . Eebäudeversiche-rungsanstalt Dr . Jung und die Vertreter des Unterrichtsmini¬
steriums Dr . Grüninger und Dr . Huber .

Mit den Aufräumungsarbeiten in dem zerstörten Teil des
Universitätsgebäudes kann erst begonnen werden , wenn die
Feststellungen über die Schadenshöhe gemacht sind . Um evtl .
Witterungseinflüsse zu verhindern , plant man eine Notbe¬
dachung.

Mett md Atbettslosigkett tm Landesarbetisbezirk
Südtveftdeuischlaud tm Monat Zuul 1S34

bld . Karlsruhe , 13 . Juli . Die Arbeitsschlacht in Südwest¬
deutschland stand im Juni im Zeichen des neuen Gesetzes zur
Regelung des Arbeitseinsatzes in Stadt und Land , das den
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in den Großstädten und die
Behebung des Landarbeitermangels zum Ziele hat . In Durch¬
führung des Gesetzes wurde eine Anzahl der aus öffentlichen
Mitteln finanzierten Notstandsarbeiten hauptsächlich in Bezir¬
ken mit geringerer Arbeitslosigkeit planmäßig vorübergehend
eingestellt , was einen Rückgang der Zahl der beschäftigten Not¬
standsarbeiter um rund 13 000 Mann zur Folge hatte . In eini¬
gen Arbeitsamtsbezirken ist daher , die Zahl der Arbeitslosen
gegen den Vormonat etwas gestiegen, in den größeren Städten
aber , in Stuttgart , Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Heidel¬
berg , Ulm und Heilbronn , sowie in anderen industriellen Be¬
zirken konnten die Arbeitslosenzahlen weiter gesenkt werden ,
sodaß im Gesamtbezirk Südwestdeutschland im ganzen nochmals
eine Abnahme der Arbeitslosenzahl um 2560 Personen zu ver¬
zeichnen war . Von den Berufsgruppen wiesen neben dem Bau¬
gewerbe , das Ende Juni eine um rd . 1800 Mann größere
Arbeitslosenzahl aufweist als Ende Mai , nur die Gruppe der
ungelernten Arbeiter , die Forstwirtschaft und das Bekleidungs¬
gewerbe leicht zunehmende Zahlen auf . Die übrigen Verufs -
gruppen zeigten weiterhin abnehmende Arbeitslosenzahlen . Die
Gesamtzahl der Arbeitslosen am 20 . Juni betrug noch 116 426
Personen : Auf die Arbeitsämter in Württemberg und Hohen-
zollern kamen 27 963 Arbeitslose , auf die Arbeitsämter in
Baden 88 463 . Der Stand der Hauptunterstützungsempfänger
war am 30 . Juni : in der versicherungsmäßigen Arbeitslosen¬
unterstützung 12 086 Personen , in der Krifenfürsorge 40 879
Personen . Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempfänger
betrug : 52 965 Personen , davon kamen auf Württemberg und
Hohenzollern 11758 und auf Baden 41207 Personen .

Jeulschlltuds Molorrad-Atte auf dem Menhetm-Rlng
Zum ersten Mal : Mcisterschaftslauf am LS. Juli

Das große Ereignis im deutschen Motorrad -Rennsport am
letzten Juli -Sonntag ist das Nationale Motorradrennen auf
dem 1932 neuerbauten Hockenheim -Ring in Baden , der schnell¬
sten Straßenrenn -Rundstrecke Deutschlands . Diesmal starten die
besten Fahrer des Reichs , weil das Hüuptrennen über runb 180
Kilometer Distanz für die 4 Klaffen bis 250, bis 350, bis 500
und bis 1000 Kubikzentimeter zugleich als Lauf um die Deutsche
Motorrad -Straßenmeisterschast 1934 gewertet wird . Auch die
Ausweis - und Beiwagenfahrer kommen in Sonderkonkurren¬
zen zu Wort . Da durch die ORS . auch die bekanntesten Renn¬
fahrer Eugkauds eiugeladen werden , wird die Veranstaltung
internationalen Charakter erhalten . Die Rennen beginnen am
29 . Juli , vormittags 10 Uhr , und werden gegen 17 Ahr beendet
sein. Schon jetzt hat die Reichsbahndirektion Sonderziige mit
50-prozentiger Fahrpreisermäßigung vorgesehen, über die
nähere Bekanntgabe noch erfolgen . Von der Badischen Regie¬
rung haben Reichsstatthalter Robert Wagner , Ministerpräsident
Köhler , Innenminister Pflaumer , Kultusminister Dr . Wacker ,
Ministerialrat Kraft und zahlreiche andere Persönlichkeiten ihr
persönliches Erscheinen zum Rennen fest zugesagt.



Zum Sonntag
Das Zeichen der Verwandelten

In einem russischen Gefängnis starb kürzlich ein Bischof
der früheren russisch -orthodoxen Kirche . Man hielt ihn ge¬
fangen , weil er ein Christ war . Man auälte ihn mit häu¬
figen, ergebnislosen Verhören . Mit Verbrechern zusammen
war er eingekerkert. Schmutz und Grauen umgab ihn . Die
ganze Umgebung und Behandlung schrie geradezu darnach,
daß er mit Hag und Verwünschung antworte . Er aber
blieb still und hilfsbereit , denn er war ein Verwandelter .
Auch seine aus einem verwüsteten Leben kommenden Mit¬
gefangenen spürten das . So starb er.

Verwandelte sind gekennzeichnet durch eine den Hag über¬
windende Liebe, durch eine Bereitschaft, zu verzeihen, den
Nächsten zu tragen , die ihren Ursprung unmöglich m den
Kräften des menschlichen Herzens und Verstandes haben
kann . Sind nicht Herz und Verstand vielmehr die , die
nach Vergeltung und Hag rufen , wenn man uns gekränkt
hat ? Die uns zuraunen : Wahre dein Recht ! Oder hätte
die Li »' ^ ie einen das unbefangene Leben oon Mensch zu
Mensch . giftenden Hag überwindet , ihren Ursprung in
den Kräften der Blutsgemeinjchast? Die Blutsgemeinjchaft
ist erhabener Ausdruck dafür , dag wir nicht nur durch die
Geschichte, sondern auch durch eine urgegebene Ordnung zu¬
sammengeschweißt sind zu einem Volk . Aber verhindert sie,
dag in einem Volk Hag, Feindschaft und Neid entstehen?
Sind nicht schon bisweilen Söhne derselben Eltern die er¬
bittertsten Feinde geworden? Nein , die Blutsgemeinschaft
ist es noch nicht , die jene Liebe schafft, welche über alles
Trennende hinweg verzeiht und heilt und trägt und damit
am Aufbau einer lebendigen Gemeinschaft arbeitet .

Wo hat die den Hag überwindende, lebensschafsende
Liebe ihren Ursprung ? „Daran haben wir erkannt , was
Liebe ist : Dag er sein Leben für uns gelassen hat .

" Jesus
Christus , der Kämpfer , der Held, der doch am Kreuz gehor¬
sam seinem göttlichen Auftrag auf alles Kämpfen verzichtet ,
ist das Urbild der Liebe . Barmherzig ist er , wie noch keiner
barmherzig war . Er fordert nichts mehr von uns . Er will
uns bloß beschenken, uns bloß zeigen : Ihr alle seid getragen
von dem Strom göttlicher Gnade , ihr alle dürft trinken aus
dem Quell göttlicher Liebe . Will sich aber Gottes Liehe
allen Menschen schenken , dann ist für unser Hassen und Nei¬
den und Feindsein kein Raum mehr. Müssen wir uns ver¬
gewaltigen , wenn diese Mächte des Todes ins uns mcht zum
Zuge kommen sollen ? Wer vom Blick auf den Gekreuzigten
nicht mehr loskommt, wer immer wieder zurückkehren mutz
zu dem Herrn aller Herren , der nur noch vergibt und liebt ,
dem wird immer wieder eine den Hatz, Neid und alle To¬
desmächte überwindende Liebe geschenkt, die zum Segen
wird fürs ganze Volk . Und es wird offenbar , dag das Zei¬
chen der Verwandelten die Liebe ist. H . E.

Christus» der heilende Herr
Christus ist der einzige Eesundmacher der verwundeten Ge¬

wissen . der Mitteiler der himmlischen Güter, der Fähnrich des
wahren Glaubens» das mittägliche ewige Brot. Luther .

Es ist kein Keller so tief, — der Tod Christi reicht hinein,
keine Dachkammer so hoch, der Tod Christi reicht hinauf. Ueber
Palästen und Hütten, über Kronen und Armut steht wie eine
Sonne , hinter Finsternissen leuchtend, das Krenz Christi . Für
alle. Für alle Zeit, alle Geschlechter, alle Völker ist nur ein
Heiland Jesus Christus! Adolf Stöcker

Christus der Führer — denn jeder Mensch, sagt Treitschke,
verarmt im Herzen , wen » er das religiöse Gefühl in sich er¬
tötet. Die Freiheit und die Tiefe des religiösen Lebens ent¬
scheidet am letzten Ende über das Schicksal der Volker .

Grünkern, ei« deutsches Getretdeerzeugnts
bld . Jedes Glied der bäuerlichen Familie hat auf dem Spelz¬

acker (Grünkern) seine bestimmte Arbeit zu leisten . Mit der
Sichel werden die Spelzpflanzen eine Hand breit über dem
Boden abqeschnitten u . dann auf dem sog . „Reff "

, einem hechel¬
artigen Kamm , die Aehren von dem Halmstroh getrennt. Diese
werden dann schnellstens zur „Darre" gebracht und dort gedörrt
Die Erünkerndarren sind kleine, einfach und billig erstellte Feld¬
scheunen , wie manche Gemeinden sie bis zu 12 an der Zahl be¬
sitzen. Meistens in der Mitte eines Vacksteinunterbaues mit
einem Wetterdach befindet sich ein durchlöchertes Eisenblech, mit
einer Feuerstelle darunter . Während der Erntezeit werden Tag
und Nacht Spelzähren herangebracht und aufgelegt , bis sie in

Stunden bis höchstens 3 Stunden gar geröstet sind .
Nach dem Rösten werden in der Scheune die Aehren mit dem

Fiegel zerkleinert und durch die Putzmühle geschleudert. Die
Einzelähren reinigen dann nochmals der sog. „Gerbgang " in
der Mühle. Ist das Gerben beendet , dann hat der Bauer sei¬
nen Grünkern, der nochmals in der Windfege gesäubert wird,
verkaufsfertig zur Hand . Trotz Verbesserung der ganzen Grün¬
kernerzeugung und obwohl verschiedentlich die Anregung aus¬
gesprochen wurde, die deutsche Hausfrau möchte einmal wöchent¬
lich Grünkern in Form von Suppe oder sonstigen Speisen ver¬
abreichen, haben die Erünkernbauern für ihr gesundes u . herr¬
liches Erzeugnis große Absatzschwierigkeiten. Es ergeht daher
an die deutschen Hausfrauen samt und sonders nochmals der
Appell , ihre nationalsozialistische Pflicht durch möglichst häufi¬
gen Verbrauch des deutschen Erünkerns zu erfüllen .

SlrcusSesuch in Karlsruhe — Busch kommt!
Busch, der altrenommierte deutsche Großcircus , hat im Lause

oer letzten Jahre besonders viel von sich reden gemacht durch
seine außergewöhnlichen Erfolge im Auslande. In Rom ,Paris , Brüssel , Warschau und anderen europäischen Hauptstädten
waren Presse und Publikum voll Anerkennung über seine Dar¬
bietungen . Gegenwärtig nun befindet sich das Unternehmen
auf einer neuen Deutschland-Tournee , die sich bisher nicht
weniger erfolgreich gestaltet hat. Wie uns mitgeteilt wird, be¬
absichtigt Direktor Busch , im Verlaufe dieser Tournee demnächst
auch nach Karlsruhe zu einem kurzen Gastspiel zu kommen.
Sicherlich wird man hier in Stadt und Land diese Tatsache
freudig begrüßen . Geht doch gerade dem Circus I .. Busch der
Ruf voraus , das gediegenste und vielseitigste Unternehmen
dieser Art unter allen reisenden Circussen zu sein . Und auch
über seine Darbietungen hört man nur das Beste. Sie bestehenaus zwei Teilen, deren jeder ein Programm für sich darstellt :
dem Circusteil , der von einer Schar prominenter Artisten und
Dompteure bestritten wird, und Büschs großartiger Spezialität ,dem Circus unter Wasser, der überall, wohin Busch kam , größtes
Aufsehen erregte. Man kann angesichts dieser Sensationen dem
Gastspiel Büschs in Karlsruhe mit Spannung entgegensehen.

,,SK Seutsche SL»m rusl auch Sich !"

Schafft Arbeit für -as Buchdruck-
gewerbe !

Unterstützt die Notgemeinschast der deutschen Vuchdruckercien!
Das deutsche Volk hat den Kampf gegen das schwerste Uebel

der Zeit ausgenommen , gegen die Arbeitslosigkeit . Es hat unter
der Führung Adolf Hitlers seine ganze Kraft für diesen Kampf
eingesetzt mit dem Erfolg, daß die Arbeitslosigkeit bis jetzt schon
auf ein Drittel vermindert wurde . Der Kampf geht weiter. Er
muß vor allem auch in den Wirtschaftsgruppen weitergeführt
werden , in denen noch keine fühlbare Verringerung der Arbeits¬
losigkeit eingetreten ist . Hierzu gehört auch das Buchdruck¬
gewerbe , auf dessen Notlage der Reichsarbeits¬
minister vor kurzem die obersten Reichsbehörden , die Regie¬
rungen der Länder, die Reichsleitung der NSDAP ., das Sozial¬
amt der Deutschen Arbeitsfront, die Reichskulturkammer und
den Deutschen Gemeindetag in einem Rundschreiben hinwies.
Dieser Appell des Reichsarbeitsministershat zur Folge gehabt ,
daß für die Notlage des Buchdruckgewerbes bei behördlichen
Stellen und auch bei Auftraggebernaus der Wirtschaft das Ver¬
ständnis geweckt worden ist.

Das Buchdruckgewerbe versucht aus eigener Kraft seiner
Schwierigkeiten Herr zu werden . Zu diesem Zweck haben sich
die deutschen Vuchdruckereien zu einer Notgemeinschaft zusam¬
mengeschlossen , die heute bereits 11000 Betriebe umfaßt . Auf¬
gabe der Notgemeinschaft ist es, dem verheerenden Preis¬
verfall im Buchdruckgewerbe, auf den die große Arbeits¬
losigkeit der Buchdrucker größtenteils zurückzuführen ist, ent¬
gegenzuwirken , nicht aber , irgendwelche Preiserhöhungen durch¬
zuführen . Die Notgemeinschaft der deutschen Buchdruckereien
hat die Anerkennung vieler behördlicher Stellen, die Unter¬
stützung der Industrie - und Handelskammern , sowie der Hand¬
werkskammern gefunden . Auch Auftraggeber aus allen Teilen
der Wirtschaft unterstützen die Bestrebungen der Notgemein¬
schaft . Um eine fühlbare Milderung der Notlage des Buch¬
druckgewerbes und Verringerung seiner Erwerbslosigkeit zu er¬
reichen, ist es jedoch notwendig , daß bei allen Behörden
und in allen Berufs - und Wirtschaftskreisen , bei
denen Bedarf an Drucksachen besteht, dieser durch beschleunigte
Auftragserteilung gedeckt wird . Eine solche planmäßige Arbeits¬
beschaffung für das Buchdruckgewerbe und gleichzeitige Unter¬
stützung der Notgemeinschaft der deutschen Buchdruckereien trägt
dazu bei , das große Ziel unseres deutschen Volkes, die Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit , auch in demjenigen Berufsstand zu
erreichen , dessen Leistungen in früheren Jahren die stärkste
Werbung für den deutschen Qualitätsgedanken
darstellten .

Zur M-Jahrseter »es Klosters Salem

Das Münster von Salem , mit seinen 28 Altären in rosa
Alabaster wohl eine der schönsten gotischen Kirchen Deutschlands

Außcnansicht.

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Im Westen liegt Hochdruck, über der Ostsee eine aus¬
gedehnte Depression. Für Sonntag und Montag ist immer
noch etwas unbeständiges , zu zeitweiligen vereinzelten Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter zu erwarten .

ArSrffen tm GWüsegarti«
bld . Wenn man keine Unterbrechung der Ernte im Gemüse¬

garten haben will , darf man das Nachsäen nicht vergessen . Es
- kommen noch in Betracht frühe Erbsen und Buschbohnen, Möh¬
ren , Kohlrabi , Grünkohl, Salat , Endivien, Rettich und Radies¬
chen, sowie Sommerspinat . Selbstverständlich muß jetzt viel ge¬
gossen und gehackt werden . Bei einem kleinen Garten ist plan¬
mäßiger Anbau besonders notwendig . Auch hier bewährt sich
eine Art Dreifelderwirtschaft mit Haupt - , Zwischen - und Nach¬
frucht . Als Hauptfrucht kann man z . B . wählen : Rot- , Wirsing-
und Blumenkohl, Bohnen, Weißkraut , Frühspinat, Mangold ,
Erbsen , Rote Rüben . Tomaten, Schlangengurken , Mähren , Mor¬
rüben und Kartoffeln ; als Zwischenfrucht Arühkohlrabi , Radies¬
chen und Rettich , Sommerpyrree; als Nachfrucht Grün- und
Rosenkohl, Endivien, Rapünzchen , Lattich , Bleichsellerie, Winter-
porre, Winterspinat und Staudenbohnen. Salat eignet sich als
Haupt- , Zwischen- oder Nachfrucht. Ehe die Hauptfrucht sich aus¬
breitet, ist die Zwischenfrucht bereits geerntet . Kopfsalat wird
am besten dünn und breitwürsig gesät und später verzogen. Als
Zwischenfrucht kommt er an die Ränder der Eurkenbeete und
zwischen die Kohlpflanzen. Auf abgeräumten Gemüsebeeten bil¬
det er dann die Nachfrucht . Im Herbst werden die Salatbeete
tief gelockert und mit verrottetem Mist gedüngt . Der Neusee¬
länder Sommerspinat ist sehr ausgiebig; die Triebe wachsen
umso schneller, je öfter man schneidet . Gepflanzt werden jetzt :
Grün- und Rosenkohl , Wirsing , Salat , Sellerie und Kohlrabi .
Es kommen nur kräftige und nicht zu alte Setzlinge in Betracht ,
am besten pikierte, von denen man bessere Ernten erwarten
kann . Gewürzkräuter schneidet man unmittelbar vor der Blüte
ab und trocknet sie. Spargelbeete erhalten eine kräftige Dün¬
gung , wobei die Wurzelstöcke nicht beschädigt werden dürfen .
Schnecken hält man fern , indem man an den Rändern der Ge¬
müsebeete flache Rillen zieht und Asche und Viehsalz einstreut .

Das deutsche Volkslied und die Rose
Da für den ursprünglichen Menschen das Leben nur ein

Wandel der Gestalt ist, jo ist für ihn auch der Tod kein
Aufhören des Lebens , sondern nur ein Uebergang. Da-
Volkslied kennt kerne endgültige Zerstörung , sondern deck!
wie die Natur selbst über Tod und Verwesung einen
Srernen - und Blütenmantel . Auch der Tod ist nur ein
Wandel oer Gestalt , ein Uebergang aus der Eemetnschasi
der Lebenden rn die Gemeinschaft der Seelen.

Diese Einsicht ist für das Verständnis der Symbolik der
Rose äußerst wertvoll ; denn sie löst mit einem Mal den
Widerspruch, der in der Bedeutung der Rose im Volkslied
zu liegen scheint , nämlich daß dieselbe Blume das Symbol
des Lebens und zugleich des Todes ist . (Zn der späteren
kirchlichen Anschauung die Liebe über den Tod hinaus . )
Einige Beispiele beider Art mögen dies verdeutlichen: di«
Schlußstrophen des schwäbischen Volksliedes „Jetzt gang
ans Brünnele , trink aber net" lautet : ?

Jetzt leg i mi nieder aufs Heu und aufs Stroh
Da fallen drei Röjelein mir in den Schoß ,
Und diese drei Röjelein sind rosenrot.
Jetzt leg i mi nieder aufs Heu uns aufs Stroh .

Diese drei Röjelein begegnen uns wieder in einem Lie¬
des 16. Jahrhunderts :

Ich ritt mit Lust durch einen Wald ,
Ta jungen die Vöglein , lung und alt . . .

und dann fallen dem Reiter drei Rosen in den Schoß '
Nun lag , nun jag , gut Röfelein rot :
Leber mein Buhl oder ist er tot ?

oder :
Und sterb ich gleich , so bin ich tot.
Begräbt man mich mit Röslein rot.
Röslein rot und weißem Klee —
So scheint die liebe Sonne he .

Ahnung des Todes sind die fallenden Rosen; oft tm
Traum gesehen , und diese Bedeutung der Rosen als Todes¬
symbol reicht in die altgermanische Zeit zurück . Der Roscn -

, garten war in heidnischer Zeit die Begräbnisstätte , an die
heute noch mancherlei Namen wie Rojenhof, Rosenthal ufw.
erinnern mögen. Durch die Jahrhunderte leuchten immer

. wieder in den Versen gerade unsrer innigsten Lieder die
Todesrosen auf . wie in jenem Soldatenlied von Löns !

Das grüne Gläslein
Zersprang mir in der Hand
Kamerad , ich sterbe ,
Fürs Vaterland .
Auf meinem Grabe
Soll ' n rote Rosen stehn — ,

^ ,Und die sind schön .
Daneben blüht die Rose als „minnigliche" Blume, als

Symbol des höchsten Glücks , der Liebe und der Freude. Der
Rosengarten wird eine Stätte der Seligkeit , ein Gehege des
Glücks , zugleich aber auch ein geweihter Ort weiblicher
Hoheit und Reinheit , ein Garten , zu dem die Jungfrau den
Schlüssel bewahrt :

In meinem Garten kommst» nix
Zu diesem morgen früh,
Den Eartenschlüssel findstu nit»
Er ist verborgen hie .

Es ist unmöglich, die gan ^ Stufenleiter dieses Rosen¬
glücks zu beschreiben , das von der sinnigen Zartheit bis zur
sinnlich -derben Freude reicht .

So steht die Rose denn zwischen Leben und Tod, auf der
Grenze zwischen Himmel und Erde . Unter Roien warten
die Toten der Auferstehung :

Und stirb ich nu , jo bin ich tot.
Begrabt man mich unter die roien rot,
Wol under die rosen , wol under den klee.
Darunter vergeh ich nimmermeh.

Oder die Abgeschiedenen wandeln ihre Gestalt und gehen
sin in die Rosen , die auf ihren Gräbern blühen.

Was liegt näher , als daß die Rose , die zwischen der Welt
der Lebenden und der Toten blüht , Sinnbild jenes Ueber -
gangs selbst wird , Brücke zwischen oben und unten , hier
und dort :

Wir gehen auf einem glühenden Plan .
Und wünschen euch allen ein schön gut Nacht,
Der Weg ist uns auf Rosen gebaut ,
Wir wollen uns gehen nach dem Himmel umschaun .

j Nur der ursprüngliche Mensch schlägt diese B ücke keich-
I ter . weil ihm die Mell noch nicht auseinanderfällt , weil er

Leben und Tod nicht so gegensätzlich empfindet wie der
moderne Mensch , dem der ewige Kreislauf der Dinge nicht
mehr gegenwärtig ist . Nur er vermag noch Lieder zu
singen , die ausstcigen aus der gemeinsamen Tiefe, aus der
die Wurzeln alles Wachsenden trinken . Darum sind seine
Gesänge noch , erfüllt von glühendem Leben , und an den
kargen Silben seiner Verse dunstet noch Ser Atem der Erde,
daß sie uns zufallen wie eben gepflückte Blum -n , aus denen

, die Feuchtigkeit des Himmels tropft.
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9. . . . Sc6Xe5 10. Da4Xa5 Se5 —f3 -f- 11 . Kgl —hl Oder
g'

Xf3 Dd8 —o5Z- nebst Df4 . 11 . . . . Dd8 —d6 12. d2Xf3 Dd6
- f4 13. KH1 —g2 Oder DXdS Df4Xf3 -s- 14. Kgl LH3 15 (
DgS De2 u . gewinnt . 13. . . Lc8—H3 Lc8—h3 -f- Schwarz kündigte
hier Matt in 8 Zügen an ; mit 17. Tfl —gl hätte Weih das
Matt um einen Zug hinausschieben können . 14. Kg2XH3 Df4
Xf3 -f- 15 . KH3—H4 g7—g5-s 16 . KH4Xg5 Kg8 — H8 17. Kg5— H4 Tf8 —g8 18 . H2—H3 Df3 —f4 -f- 19. KH4—H5 Df4 —g5 matt .

Lest Eure Setmatrettuns
das «Dmitachee Tageblatt ^

Ltstt Karten .
Lür dis ^ulilreieben und wollltuenden Le¬

weise ker ^lleker Hnteilaakme , dis uns bei dem
so sodmerrlieken Verluste unseres lieben Lul -
seblaksnell durek LokrUt , Llumenspenden und
etirencles Oeleit entgegongsbruekt worden slncl,
sagen wir dierdurek unseren berrllelien Dunk .
Besonderen Dank den Lekwestern vom Vinr.en -
tius -Voreln kür die liebevolle Lklege uncl der
Leklosserinnung kür clie Xranrniederlegung .

vllLLHOll , den 14. duli 1934 .
Im dlawen cler trauernden Hinterbliebenen :

Amoüs i -isrr

Freiwillige Feuerwehr Nurlach L
^ ovvsbefebk .

Montag , den 1k. Juli dS. Js ., nachmittags'/,7 Uhr

Momvasute-Äb««»

BadischesStaaislheaier Karlsruhe
Neben den gewöhnlichen Verteidigungen in der Deutschen Par¬

tie (a7 —a6 und Sg8 —s6) gibt es auch andere Züge , die Schwarz
anwenden kann . Diese Züge wird man am besten gegen die
Spieler machen , welche in der Eröffnungstheorie gut beschlagen
sind und daher die Eegenzüge selbst suchen müssen . Hierher ge¬
hören die Züge 3 . . . . Sc6 — d4, Lf8 —d6 (ein Zug , der hier un¬
bedenklich ist, weil Schwarz feine Entwicklung auf dem Damen -
fliigel mit a7—a6 , b7—b5 und Lb7 vollenden kann ) , Lf8 —c5,
f7— f5 (Weih spielt darauf d2—d3 oder Sbl —c3 !) oder schließ¬
lich auch Lf8— b4 . Alle diese Züge sind nicht so ausgedroschen
und können daher gut angewandt werden .

Wir bringen als Beispiel eine Partie , die 1898 in Berlin ge¬
spielt wurde .

Partie Nr . 19. Deutsche Partie .
Weiß : Stützkowski Schwarz : Harmonist .

1 . e2—e4 e7—eü 2. Sgl —f3 Sb8 —c6 3 . Lfl —b5 Lf8 —bl
4 . c2- c3 Lb4 —«5 5 . 0—9 Sg8 —e7 . 6 . Sbl —a3 0- 0 7 . Ddl
- a4 d7—d5 8 . Lb5Xc6 Se7Xc6 9. Ss3Xe5 Der Gewinn
dieses Bauern kostet die Partie .

Stellung nach dem 9. Zuge von Weiß :

Auch die Opernklasse der Badischen Theateraka¬
demie stellte sich mit Spieljahrsende in keiner öffentlichen
Schlußprüfung dem Publikum vor , und zwar am ver¬
gangenen Sonntag vormittag igl Staatstheater .Das zweiteilige Programm enthielt acht Szenen aus be¬
kannten deutschen und ausländischen Repertoire - Opernvon Weder bis Puccini . Der Eesamteindruck war recht
günstig , besser als das letzte Jahr , und vermittelte ein getreuesBild vom Streben , Arbeitsernst und Ergebnis dieser Abteilungdes kunsterzieherischen Instituts . Zu Beginn brachte Julia
Mülle r die Arie der „A i d a " aus dem 1 . Aufzug von Verdis
gleichnamiger Oper zum Vortrag . Ihre wohlgeschulte Stimme
strömte Klang und Wärme aus , das Piano trägt zwar noch
nicht sonderlich fest, und im Vollton bedarf es weiterer Kraftzu -
suhr . Darstellerisch zeigte sich einfühlendes Verständnis und
entschiedene Bühneneignung . Mit dem folgenden Duett der
Micaela und Don Joses („C arme n " ) führte sich zu¬mal Anna Elg als rein - und schönstimmige , gutoorbereitete
jugendliche Sopranistin von sichtlicher Spielbegabung ein , wäh¬
rend ihr Partner Willy Klauer an seinem beträchtlichen
stimmlichen Besitz etliche Härte und Flackrigkeit des Tons wird
abstellen und gleichzeitig die Darstellung freier gestalten müssen .
Marie B e ck, dis zwei Tage zuvor als Santuzza ihre Theater¬
reise bestätigt hatte , erzielte mit der ausschöpfend und gehalt¬
voll , kultiviert und seelisch bewegt gebotenen Amelia - Arie
( Verdi : „ Maskenball " ) die weitaus bedeutendste und hoch¬
wertigste Leistung der ganzen Veranstaltung . Ludwig Schei¬
de ! ( Silvio ) und Erna Seedorf (Nedda ) sangen das
Liebesduett aus Leoncaoallos „Bajazzo " wobei jener einen
etwas rauhen , zunächst wenig modulationsfähigen , jedoch kräf¬
tigen , mehr heldisch gefärbten Bariton aufwies , diese tonstarke
ausdauernde und erprobte Stimmittel und schauspielerische Er¬
fahrung an den Tag legte . Für die „Rigoletto " - Szene
zwischen Gilda und dem Herzog und die angeschlossene
Koloraturarie der weiblichen Hauptpartie schienen m . E .
Aenne Thoma und Willy Dietrich kaum schon fortge¬
schritten genug . Denn es fehlte dem Tenor nicht so sehr an
Material wie an dessen Schulung und Bedienung . Und seine
tonlich einigermaßen unsichere Partnerin hielt sich im Zierge¬
sang dennoch so wacker , daß ihrem ferneren Werdegang mit be¬
rechtigter Erwartung entgegenzusehen ist .

geschickt und anpassungswillig um die musikalische Lei »
tung der einzelnen Eesangsnummern . Gewogener Beisatzund reichliche Blumenspenden lohnte ansporend die Prüfling «die auf verschiedener Stufe trotzdem insgesamt ihre Tüchtigkeit
dargetan haben .

In der von Ios . Keilberth über mancherlei dynamisch «und rhythmische Führlichkeiten hinweg mit Umsicht und Ver¬
trautheit dirigierten „Z a u b e r f l ö t e" - Aufführung an,Abend des gleichen Sonntags übernahm Viktor
Ho spach den Sarastro . Dies Gastspiel ließ erkennen , daßder aus unserer heimischen Bühne hervorgegangene , jetzt iy
Wiesbaden engagierte stimmbegabte Bassist an Festigkeit des Tons
und klanglichem Wohllaut gewonnen hat und auch als be¬
sonnener Darsteller um vieles sich vervollkommnen konnte . Nur
die Tiefe muß noch mehr Inhalt und Stärke erhalten . Sonstwurde er den Aufgaben der Partie vollauf gerecht . Als Pa -
mina wirkte diesmal Else Schulz , wie immer mitlebend
vergeistigt , gesanglich blühend , technisch ausgereift und stilbe¬
herrschend ( wenn auch mit gelegentlichen Anzeichen begreiflicher
Uebermüdung ) . Paula Bau mann und Gertrud Frisch
fügten sich edelstimmig in das von Fiye Reich - Dörich .
bewährt geführte Trio der Damen in Königin der Nacht ein .-;Im übrigen war mit Aushilfe durch Lotte Fischbachs
reizende Papagena die seitherige Besetzung (W . Nentwi g-Ta -
mino , K . L L s e r - Papageno , M . E s s e l s g r o t h - Königinder Nacht und Franz Schuster - Oberpriester ) geblieben .-Dem nahezu ausverkausten Haus entlockte die Vorstellung bei¬
fälligste Anerkennung . Dr . Rudolf Raab .

Nach der Pause versuchten sich Ruth Krüger , die fürs
Fach der jugendlich -seriösen Sängerin ansehnlich , jedoch entwick¬
lungsbedürftige Qualitäten mit bringt , Edith Gmünder ,die eine gewandte Opernsoubrette zu werden verspricht , und
nochmals Willy Klauer mit Wagemut und Glück an dem
F r e i j ch ü tz - T e r ze t tt des 2 . Aktes (A g a t h. e - A e n n ch e n-
Ma x ) . Nicht ganz so zusagend fiel das Boheme - Duo
Mimi - Rudolf ( 1 . Akt - Schluß ) <zus , das Meta Wenner
und Fritz Fetzner zur Erprobung ihrer immerhin deutlichen
Fähigkeiten zugeteilt bekamen . Und als tr : f" ' ^ - s Schlutzstück
setzten Eugen Fazler (Falstaff ) mit massigem , gerundetem
und tongefülltem Baß und Edgar Guhl ( Fluth ) , der eine
angenehm klingende , gepflegte Baritonstimme sein eigen nennen
kann , das berühmte BuffoDüett aus den „Lustigen
Weibern " dem erfreuten Publikum vor . Walter Vorn ,
Wilhelm Sautter und Hans Trippel bemühten sich

KV. . Geburtstag von Wilhelm von Scholz .
Dr . Wilhelm von Scholz — Mitglied der Preußischen Dichter -^

akademie , deren Vorsitz er 1927/28 geführt hat — vollendet am15. Juli sein 60 . Lebensjahr . Seiner Feder entstammen eine
Reihe von Dramen sowie Erzählungen neuromantischer Rich
tung .

Kssldaiis r . «roßen llaüe .
8 « » irt » L, «I« ir IS . ^ ull 1834

2 . wsuleleliea Lnsea I
8ll » « 1vlv1i « r» ln Lutter mit Lartokkel u . Lalat

naek Lodenseeart . 1 . SV
Iklvvr8il »H»rL « r - .48
ll*kllr8l « l»- « «»vrl « - . 88
Vunllu « LI8 - .SS

Reste Dualität ! Oroüe Lortlonsn !
Oleiebreitig empkekle iok meine übrigen Kulten u . wurmen

Speisen . Llauleleken werden dis Lokluü verubreiokt .

/ ? e/ss

ŝ er/7is7r//e

s// ?/ce//7
7?egen/en « /rs/ ?e <52 .

der 2 . und 3 . Kompagnie an dem Gebäude des
„Altersheim " in dex Spitalstraße .

Antreten : 6 Uhr beim Feuerhaus . Unentschuldigtes Fehlenwird bestraft .
Turlnch , den 11 . Juli 1934 . Das Kommando .

l. Krist- öMt - Bmi»
Durlach 18S6

Sonntag , den 15 7 . abends
8 Uhr in der „Blume " interes¬
sante

rringDSmpse .

Lsmtl Nsler - « l . iS per ! ergib eilen
in jeder Huskükrung übernimmt

ono I -VrSkH . klSlerSeZÄStt . b erste 24

Gekocht
zur Führung eines frauenlosen
Haushalts zuverlässige , allein¬
stehende Person , evangel ., Mitte
30er Jahre , (Fräulein od . Witwe
ohne Kinder ) . Heirat evtl , nicht
ausgeschlossen .

Angebote unt . Nr . 471 an den
Verlag .

Wam-Ttneiltt
zu sofort gesucht . Tagesgeld

5 .20 Offert , unt . v . L . 7S2
an Ala . Hannover .

TniletteiigegttstMe
für das Bad kaufen Sie

vorteilhaft bei

tvilkeim « < ott

Misch « StmrlMtk

Sowm r-Oomtte im
Städtischen Konjerthaus.

Sonntag . IS . Juli
Zum ersten Mal

Der verlorene Walzer
Zwei Herzen

Schuhbesohlanttatt
Evirh SrvüHleir

Adolf Hitlerftratze SS
gegenüb . Friedrichschule .

Damcn -Sohlen X 1 .6k
tzerren -Lohlen X 2 .3k
Damen 'Absätzc X K .SK u. v .vk
Herren -Absätze X K .8V « . K.SK
Ago oder genäht 30 Hc mehr .
Zur Verarbeitung gelangt : Aus¬
führung H . rein Eichenlohge -
gerbtes Kernsohlleder .

Verkaufsstelle
ktstrkro . - ^ ütlsr , 5«KioS5i«.

irn '/g Takt
Operette von Robert Stolz

Dirigent : Leyendecker Regie :
Seuberrh . Mitwirkende : Haböck ,
Hellmuih , Marlow , Reif , Prener ,
Lörenfen . Ehret , Fischer , Horst ,
Kehrer , Kreiensen , Kulme , Löser ,

Mucker , Mehner , Prüter ,
Reckenberger , Ruschmcmn ,

Seuberth , Steinül .
Anfang 19 .30 Ende 22 30

Preise O.W - 2 90 ^

m t e t - w s s c li K ü c i » e
Lelmett , souver und
voscksn Lis lkrs V/üscbs bsi

frou Sckkklor
Hckolt KitlsrstraKs SS

( gegsnübsr clsr kriedricksckvls )

Merkren KMiit « pfnsg »

mosei .

« vsei .

srncl bsksnnl

tür Zui unei

piois wsrt

„ Uiläsutrvli« ^ iidol - Inlurtri «
Lsvr . I rstr ;er ümbll . , Nwtvtl

ILsrism/is i . 8 .
tts !rsk,trs3o >7

kkestondrclarlsksn .

Maisive große

«Scheue «
mit gew Keller sofort zu ver¬
kaufen Nätteres

Turlach , Mühlstraße 7

56ilairimmer , Xürken, 5pe » 5erimme5,
sedr preiswert im

1* L88 » L « ülÄI » « I I» L « 8

I ^ » 88 » K « 8 — 7 .

W
^ Den kiesigen Llemüsebauern , sowie sümtlieken ^^ Eeseküktsleuten und der Llowokoersekakr riue gell . ^W Xenlltnlsuulime , duü iek das von Herrn Sr »kllr « r ^^ bisker belriedene ^

unterm Heutigen erworben und übernommen Kode.
Ls wird wein Lestredeo sein , die mir rugeduokten

Hultrüge uuks beste und reellste ru besorgen und
bitte dus meinem Vorgänger enigegengedruekte Ver¬
trauen uuok auk miek übertrugen ru wollen .

Mt deutsobem 6rvü
Heil Hitler

» Hugos » KIsilrsr , llconsnsic . 18W

Sriße 2Z . ' Woh » W
od klein . SZ .-Wohnung von
kinderl . Ehepaar gesucht , aus
1 Sept o Okt . Angebote um .
Nr 470 an den Verlag

Veeervveekke
mit Eisenspindel , so gut wie
neu , für 18 — zu verkaufen .

Herrensiraße 17.
Zwei gmerhaltene

LSssev
preiswert zu verkaufen '

K . «zelirina . Mittelitraße 20

Für tägliche

MarLtsuhre «
empfiehlt sich

(Markt wird auf Wunsch im
Hause ab geholt .)

Karl Steidittger
Gerbcrst » aste 8

Schöne 5 Zim .-Wohn . mit
Zubeh in aut . Hause p . sof od
spät z verm Preis 65 —.

Zu erfragen im Verlag

ömiiille 4 Z.-WWI»-
mit Logaia , Terrasse , gr Tiele
Bad , Mansarde sow . fümtl Zu¬
behör a 1 . 10 zu verm . , schönst
Turmberglage .

Rittnertstraße 29

mLrZmmttWWW
mit Veranda , auf l , 10 . zu verm .

Reiherwiesenstraße 5 , p
Einfach miidl . Zimmer

zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag .

Zu vermieten :

1 Zimn M Kiiche
per sofort oder auf 1 . August .

Zu erfragen nn Verlag .

Schill Ml . Zimmer
in ruhig Lage , an berufstätigen
Herrn od Fräulein sos zu verm .

Zu erfragen im Verlag .
Serrenalb — Kurort

Schönes sonniges Zimmer
mit 2 Betten herrliche Lage , ist
sehr billig zu vermiet . Anfragen. .

la .unter Nr 472 on den Verlag .

Klugs unci ei -soiirsns
Pools wissen clsn ^ « e» des
Inssrolss ro scbdtren . Inse¬
rieren Lie im

vusiocker lagebliM

- D
rr

rr ^

v—
L

§

« 2-
(Ä -

§

rr
Z
N-

L

XLL

LedviUrgeUM !
p » de ica mlcu .
am « lcli nirltt

rrlion iSnssl
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Buntes Merket
Der Blitz schlägt ein !

Line eigenartige Tragödie spielte sich auf einer Farm im
« raate Mexiko ad . Als der Farmer mit «einen beiden Söhnen

zahlreichem Gesinde auf dem Felde arbeitete , entlud sich ern
furchtbares Gewitter . Der Farmer Pedro Quiroz rief , einen
I 'euten zu . sie sollten sich flach auf den Boden legen, um nicht
vom Blitz getroffen zu werden , denn es blieb keine Zeit mehr,
um ritz schützendes Dach zu erreichen . Wählend et noch aufrecht

stand und seine Befehle gab. wurde er vom Blitz getroffen . Er
brach tot zusammen. Die beiden Söhne Quiroz ' sprangen auf
und eilten zu der Leiche ihres Vaters . Gerade wolltest sie den
Toten anheben, als sie ebenfalls beide vom Blitz getroffen wur¬
den . Verstört blieben die Feldarbeiter auf der Erde liegen , bi,
die Gewalt des Unwetters gebrochen lpar. Zn abergläubischer
Scheu umstanden sie die drei vom Blitz Erschlagenen, bis sich
endlich ein paar Beherzte bereit fandeii. die Toten nach Hause
zu bringen .

20V Kirchen — ein Pastor
Es ist eine wohlbekannte Erscheinung, daß einem besonders

beliebten Prediger die Gemeinde-Mitglieder Zuströmen und er
bisweilen Rekordzahlen an Zuhörern erreicht. Alle bisherigen
Triumphe der großen Kanzelredner aber wutden nun in Eng¬
land von dem Reverenden Arthur Vurrughs , dem Bischof von
Ripön , gebrochen. Er hatte im Einvernehmen mit den großen
Rundfunkgesellschaften eine drahtlose Uebermittlung seiner Pre¬
digt an die Kirchen seines Bezirks in die Wege geleitet . In
zweihundert Gotteshäusern waren Empfänger und Lautsprecher
aufgestellt, so daß ein ganzes Land die diesmal besonders wich¬
tigen Ausführungen des Kirchenführers hätte , Und zwar auf der
Kirchenbank , — was immerhin eine Neuhv .r darstellen dürfte .

Der Rundfunk als Lebensretter
Der Brüsseler Rundfunk übertrug gerade die neuesten Sport¬

nachrichten , als die Sendung plötzlich abbrach und die erregte
Stimme des Ansagers eine dringende Mitteilung durchgab. Ein
Arzt in der Stadt Beauaring brauchte so schnell wie möglich ein
bestimmtes Medikament , das sehr schwierig zu beschaffen ist . Er
hatte sich telephonisch an den Brüsseler Sender gewandt und ge¬
beten , seine Bitte im Rundfunk anzusägen, denn von der schnellen
Beschaffung des Medikaments hing ein Menschenleben ab . Der
Anruf an die Hörer wurde sofort durchgegeben, und bereits
poei Minuten später erfolgten telephonische Anrufe von zwei
Aerzten aus Brüssel , die das gewünschte Medikament besaßen.
Rach weiteten vier Minuten waren schon ein Auto und ein
Flugzeug nach Beauaring unterwegs und brächten dem Arzt
oas lebönsretteNde Heilmittel . Der Arzt war selbst überrascht
über den schnellen Erfolg seiner Bitte an den Rundfunk . Die
Hilfe kam rechtzeitig genug, um dem Patienten das Leben zu
retten.

Atnörtta interessiert sich für die Leiche Zaro Agha»
Die Leiche des ältesten Mannes der Welt , des türkischen Me-

.thusalem Zaro Agha , befindet sich noch in der Universitätsklinik
von Istanbul . Die Tochter des verstorbenen Türken und einige
andere Verwandte haben gegen die Sezierung der Leiche Ein¬
spruch erhöben und warten täglich auf die Freigabe , damit sie
Zaro Agha ein ehrenvolles Begräbnis bereiten können. In¬
zwischen ist aber ein Telegramm aus den USA . eingetrofsen ,
in dem für dje Leiche Zaro Aghas eine Riesensumm? angeboren
wird . Das Anatomische Institut der Universität Neuyork in¬
teressiert sich lebhaft für dke sterblichen Ueberreste des ältesten
Mannes der Welt . Der Wunsch der amerikanischen Aerzte hat
aber keine Aussicht auf Erfüllung Die Hinterbliebenen des
türkischen Methusalem haben wenigstens die Genugtuung , daß
Zaro Agha , der bereits zu seinen Lebzeiten für sich Reklame zu
machen verstand , auch noch nach seinem Tode die Gemüter bewegt.

Störche werden gezählt
Die berühmte Vogelwarte Rossitten hat sich die Aufgabe ge¬

stellt. Europas Bestand an Störchen zahlenmäßig festzustellen .
Zur Durchführung dieser schwierigen Storchzählung müssen die
amtlichen Naturschutzstellen sämtlicher europäischer Länder in
Anspruch genommen werden. Die Leitung der Vogelwarte Ros¬
fitten hat sich bereits mit den in Frage kommenden Stellen in
Verbindung gesetzt und vollste Unterstützung zugesichert be¬
kommen . Diesr Bestandsaufnahme verfolgt den Zweck, Vre
LedeNsgewohnheiten und -bedingungen deff Storches noch ge¬
nauer kennenzulernen . Die gesammelten Erfahrungen sollen
dann dazu dienen , den Storch auch in Gegenden, die er bisher
vernachlässigt hat , heimisch zu machen . Auffallend ist . daß die
Zahl der Störche sich in den letzten Jahren in Ostdeutschland
stark vergrößert hat , besonders Ostpreußen weist einen regel¬
mäßig anwachsenden Storchbestand auf . Die Vogelwarte Ros¬
ten . die sich um die Erkundung des Storchenzuges Und Srorchen-
lebens bereits hoHe Verdienste erworben hat . schätzt die Zahl der
in Ostpreußen brütenden Storchpaare auf rund zehntausend.

Schöne Familiennamen gesucht
»Erfinder" in der ganzen Türkei an der « roett

Sie geht nun also zu Ende , die namenlose, die schreckliche Zeit ,
in der sich freilich der Orient durch die Jahrhunderte und Jahr¬
tausende sogar recht wohl fühlte . Denn es ist gewiß dem West¬
europäer kein Geheimnis , daß man in der Türkei einen Fa¬
miliennamen eigentlich bis heute nicht kannte. Man hatte einen
Vornamen, einen schönen und klangreichen Vornamen , und fügte
dann hinzu : »Sohn des . . .

".
Das ging gut durch die Jahrhunderte . Aber nachdem man

nun dazu übergegangen ist, wirkliche westliche Verwaltung ein-
zuführen. mit Registraturen ukd ähnlichen Dingen , mutzte auch
hier Ordnung geschaffen werden . Ein Name mußte her, eia
richtiger, kerniger Familienname .

Co beschloß denn das türkische Parlament , daß innerhalb von
Zwei Jahren jeder Familienvater für seine Familie einen schö¬
nen Namen auszusuchen habe . Wer nach zwei Jahren keine «
Namen habe , dem werde einer verliehen . Zwangsweise . Um
nun aber bei dieser eigenen Namenswahl nicht allen Witzboldennnd Zynikern unbeschränkt freie Bahn zu lassen , ist angeordnet
morden , daß alle Namen einer Kommission vorzuschlagen seien.
Denn es gehe schließlich nicht an . daß jemand einen lächerlichen
Namen wähle , der nun auf Jahrhunderte seiner Familie an -
hufte, auch dürfe kein Name gewählt werden , der unnational
m , ferner sei besonders darauf zu achten , daß die Namen i«
sittlicher Beziehung einwandfrei seien .

Man steht in der ganzen Türkei behäbige Familienväter ver¬
sonnen durch die Straßen gehen oder noch stiller beim Kaffee
sitzen — immer mit ihren Gedanken bei der Namensuche. Schöne,
nationale Namen werden gesucht in der Türkei . Die Behörden
stellen selbst jetzt schon Listen » us, denn sie sehen kommen , daßdü Prozent aller Menschen tnib '

demgleichen Namen ankommen,meil es eben keine anderen gibt in der Türkei . Doch damit
würde ja der angestrebte Zweck in keiner Weise erreicht. Die
» fauen streiten sich untereinander , weil jede diesen oder jenen
schonen Namen für ihre Familie sichern möchte, jede aber be¬
hauptet , sie sei die erste Bewerberin gewesen mit diesem Namen .« tne schwere Namensschlacht ist da ausgebrochrn ist der Tür¬
kei — Erfinder schöner Namen an die Front !

«
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Turnen Gvoe< Spiel
Kreisturnfest des Karlsruher Turnkrrisrs am 21. und 22 . Juli

in Durlach .
Nur noch eine kurze Zeitspanne trennt uns von den Tagen

des 21 . und 22 . Juli , wo die „Scharen in weißem Gewand" sich
in Durlach ein Stelldichein geben , um das Kreisfest, verbunden
mit der Feier des 05jährigen Bestehens des Karlsruher Turn¬
kreises , gemeinsam zu begehen.

In allen 40 Vereinen des Karlsruher Turnkreises sind die
letzten Vorbereitungen für ein erfolgreiches Abschneiden in Dur¬
lach getroffen. Tausende von Turner und Turnerinnen werden
uns mit Ihrem Besuche erfreuen und Straßen und Plätze wer¬
den widerhallen von Turnerliedern und Gesängen, die uns so
wohl bekannt sind und immer und immer wieder aufs neue be¬
geistern. Aber daneben gilt es vor allem ernste , erzieherische
Arbeit zu leisten.

Wenn auch die endgültigen Teilnehmerzahlen in den einzel¬
nen Wettbewerben noch fehlen, so geben die vorliegenden Unter¬
lagen doch bereits ein Bild von dem Umfange der voraussicht¬
lichen Beteiligung am Feste . Durlach wird unstreitbar das
größte Fest in seinen Mauern sehen , das der Karlsruher Turn¬
kreis (früher Turngau ) jemals durchführte . Die Wettkämpfe
selbst beginnen bereits am Samstag nachmittag in den volks¬
tümlichen Disziplinen , um am Sonntag vormittag fortgesetzt zuwerden im Geräte- und Vcreins -Wetturnen, woran sich sowohl
die männlichen als auch die weiblichen Jünger Jahns beteiligen
werden. Der Sonntag Nachmittag wird eingeleitet mit einem
großen Festzug durch die Straßen der Stadt , die sich in ihrem
schönsten Festkleide zeigen und rmsern auswärtigen Turnbrüdern
und Turnschwestern ein herzliches Willkommen bereiten wird.

Aber auch der sestgebende Verein selbst, die Turnerschaft 1846
Durlach kann melden, daß die hauptsächlichste Vorbereitungs -
Arbeit getan ist. Eine glatte Durchführung des großen Festes
ist schon heute absolut gewährleistet, dank der selbstlosen Arbeit
in den Ausschüssen und nicht zuletzt aber dank der tatkräftigen
Unterstützung seitens der hiesigeiz Stadtverwaltung , die , sich der
Bedeutung dieses Festes vollauf bewußt, ihre Hilfe bei der Be¬
wältigung der technischen Fragen sofort zur Verfügung stellte .
Dies sei auch hier dankbar anerkannt.

Der Aufmarsch aller teilnehmenden Turner und Turnerinnen
am Sonntag nachmittag zu den allgemeinen Freiübungen wird
den Höhepunkt des Festes bringen. Wie auf allen deutschen
Turnfesten, so werden auch in Durlach diese allgemeinen Frei¬
übungen die Zuschauermengen in ihren Bann schlagen ; sie wer¬
den Ausdruck sein für die soldatische Disziplin der Turnerschaft ,
sie werden zugleich aber auch von der ungeheuren Kraft der D.
T . Zeugnis ablegen . Immer wieder wollen wir es der Oeffent-
lichkeit sagen , daß diese Turnfeste Rufer sind einer Sehnsucht ,eines heißen Verlangens der gesamten Turnerschast nach Ver¬
ständnis im deutschen Volke für diese unübersehbaren Berge an
opfervoller Arbeit , an stets bereitem Mut und gutem Willen
zum persönlichen Einsatz , wie sie in der Turnerschaft selbstver¬
ständlich sind und wie sie jeder Turner und jede Turnerin un-
serm gesamten Volke wünscht . Nichts für uns selbst, alles fürVolk und Vaterland !

Das Interesse der Durlacher Bevölkerung an dem Feste kann
und darf daher nicht erschöpft sein mit dem Schmücken der
Häuser und einer gastfreundlichen Aufnahme unserer auswär¬
tigen Turner und Turnerinnen . Nein und abermals nein ! Die
Arbeit der Turnerschaft verdient eine ganz andere Würdigung,die vor allem in der Anerkennung dieser ehrenamtlichen Arbeit
durch den Beitritt zur D . T. ihren sichtbaren Ausdruck finden
muß . Die für diese Tage angekündigte individuelle Werbung
wurde verschoben bis nach dem Feste in dem Gedanken , die Er¬
eignisse und die Stimmung dieser Festtage auf jeden Einzelnen,den wir zu gewinnen hoffen , noch besonders einwirken zu lassen ,denn wir sind der Meinung , daß Turnfeste an sich schon werbend
wirken .

Ein Begrüßungsabend am Samstag abend in der hiesigen
Festhalle mit einem auserwählten Programm wird die Turner¬
schaft nebst Gästenvereinen mit den geladenen Persönlichkeitendes politischen , öffentlichen und kulturellen Lebens.

Darum rüstet und freut Euch auf die Durlacher Turnfesttage!
Gut Heil — Heil Hitler ! F . W.

S . Durlacher Ringtennisturnier .
Am 7. und 8. Juli 1934 veranstaltete der Deutsche Ringtennis¬

bund auf den Plätzen des Ritter -Sportklubs in Durlach ein
öffentliches Turnier der B - und C - Klassen . Die Platzanlagen
des Ritter - Sportklubs im Oberwald waren in wunderbarer
Verfassung, sodaß bei der großen Zahl der Meldungen mit
gutem Sport gerechnet werden konnte . Die Turnierleitung lagin den Händen des Leiters der Ringtennisabteilung des RSC .,
Herrn Obering. K . Eruneisen, der das Turnier am Samstag
nachmittag 13 Uhr mit einem Appell an die Spielerinnen und
Spieler , Gutes und Bestes in fairer Weise zu leisten, und mit
einem Sieg -Heil aus Führer und Reich eröfsnete.

Schon der Samstag nachmittag, der den Ausscheidungs¬
kämpfen gewidmet war, brachte sehr guten Sport . Es waren
Spielerinnen und Spieler des Karlsruher Ringtennisclubs als
ältesten Club des Bezirks, der Ringtennisabteilung des Karls¬
ruher Schwimmvereins , des Ringtennisclubs „Rot,Weiß " Karls¬
ruhe und des Platzvereins angetreten. Da in den B - und C-
Klassen Spielerinnen und Spieler der verschiedensten Alters¬
gruppen zusammenkamen , gestalteten sich alle Spiele äußerst in¬
teressant. Wenn auch die Jugend in der Hauptsache durch die
größere Ausdauer obsiegte , so hatte sie gegen die älteren Spie¬
ler mit Altersunterschieden bis zu ca . 25 Jahren kein leichtes
Gewinnen . So konnte im Herren-Doppel der Klasse B der be¬
kannte Karlsruher Spieler der Altersklasse II Koppel mit sei¬
nem Partner Kleinmeter, beide KRC, , den Sieg mit nach Hause
nehmen. Im Herren-Einzel der Klasse B siegte Riegger , RW.
Karlsruhe . Im Herren - Einzel der Klasse C zeigte Gerber , der
10jährige, ganz hervorragende Anlagen und konnte den stark
favorisierenden Bächtler, KRC. , aus der Konkurrenz werfen.
Beim Damen-Doppel der Klasse V siegten Aßfalg -Klenerr,RSC . , gegen ihre Partnerinnen von KRC . und konnten damit
auch für den Platzverein Ehre und Medaille erwerben.

Der Sonntag brach» ganz besonders erbitterte und schwere
Endkämpfe . In einem Dreisatzspiel kämpften der 45jährige
R . Ziegler und Bächtler, KRC. , gegen Aden, Schroth , KSV .,mit sehr knappem Ausgang erbittert . Es war dieses Spiel wohl
eines der interessantestenund ausgeglichesten. Aden und Schroth
gingen als Sieger hervor, wobei der 3. Satz abends 20,40 Uhr
mit 15 :11 Punkten entschieden wurde.

Dei den Damen ist ganz besonders Frl . Dele Recker zu nennen,die alle Konkurrenzen der Klasse C als Siegerin bestritt.
Das große Interesse, das auch von Bundesseite für dieses

Turnier aufgebracht wurde, zeigte sich in dem Besuch des Bun¬
despräsidenten, Herrn Direktor G . Hunsinger, an beiden Tagen.
Auch das Ehrenmittglied des DRB . , Herr Generaldirektor
RunH>-- ^yar mehrere Stunden anwesend und zeigte großes
^ 3 Z D 5* § Kämpfe. Die ganze Veranstaltung wurde dank

^
77 7- 77 . » orbereitungen des Turnierleiters , K . Erun-

und flott durchgeführt und reiht sich würdig
anstaltungen des Ringtennisbundes in Dur-

d vereinigte alle Teilnehmer zur Sieger -
» in Durlach.

Nachstehend die Siegerliste :
C - Klasse : Herren - Einzel : Kälber , NW . ; Herren -Doppel :

Aden,Schroth, KSV . ; Damen- Einzel : Dele Recker , RW . ; Damen-
Doppel : Damann Recker, RW . ; Gemischtes Doppel : Kälber/
Recker. RW.

B - Klasse : Herren - Einzel : Riegger , RW . ; Herren - Doppel :
Koppel/Kleinmeier , KRC . ; Damen-Doppel : Asfalg/Klenert ,RSC . ; Gemischtes Doppel : Frau Joch/Kleimann,KRC.

Die „Badischen Leichtathletik- Meisterschaften ",
welche in diesem Jahr in Mannheim ausgetragen wurden,waren für die Turnerschaft Durlach kein voller Erfolg . Einmal
tonnte unser alter Kämpfer Traub, der bestimmt ein ernster
Anwärter für einen beachtlichen Platz im 3-Kampf für alte Her¬
ren gewesen wäre , leider nicht antreten. Und dann unser
Schmidt, der wie noch ganz gut in Erinnerung ist, den jetzigen
800 Meter- Meister Abel von Neckerau in spontanem Endkampf
am 17 . 6 . in Karlsruhe hinter sich ließ, nur auf den 3. Platz
kommen . Er ließ sich von der Spitzengruppe abdrängen u . konnte
im Endspurt nicht mehr ganz aufholen. Doch auf Grund der
guten Zeit von 1,59,3 Min . wurde er für den Gaukampf Baden-
Württemberg am 15. Juli 34 in Pforzheim und den Länder¬
kampf Baden - Elsaß am 22. Juli 34 in Straßburg aufgestellt.
Ebenso hat er sich für die Deutschen Kampfspiele in Nürnberg
qualifiziert . Hoffen wir , daß er bei den nächsten Kämpfen
taktischer läuft als in Mannheim und trotz stärkster Konkurrenz
zu Siegen kommt. Se .

Spört-Bsischau
Der dritte 2uli -Sonntag hat seinen sportlichen Höhepunkt in

dem Großen Automobilpreis auf dem Nürburgring. Der Nllr-
burgring wird der geeignete Schauplatz dieses in diesem Jahre
zum erstenmal von der ONS . als Vertreterin des geeinten Mo¬
torsports ausgeschriebenen großen Rennens sein . Deutschland ist
erneut durch die neuen Rennwagen der Daimler -Benz AG. und
der Auto-Union vertreten. Aber die Konkurrenz ist sehr stark .
Die Aussichten lasten sich schwerer denn ; e beurteilen

Repräsentatiokämpseder Leichtathleten
Württemberg trifft in Pforzheim auf den Gau Baden . Könn¬

ten die Schwaben ihre erste Garnitur ins Feld stellen , wäre an
einem württembergischen Sieg nicht zu zweifeln. So muß der
Gau Württemberg aber auf seine famosen Mittelstreckler und
seine tüchtigsten Weitspringer verzichten , so daß der Kamps gegen
Baden wesentlich offener geworden ist.

Nicht mit dollem Mage» bad » !
bld . Die Mahnung „Bade nicht mit vollem Magen !" wird

leider nicht immer beachtet . Die Jugend rennt, kaum ist der
letzte Bisten hinunter , spornstreichs ins Master . Unmittelbar
nach dem Essen liegt die Gefahr in der Neigung zum Erbrechen ,
verursacht durch den ungewohnten Druck des Wassers auf den
Magen , hartes Aufschlagen bei Sprüngen , jähem Temperatur¬
wechsel und anderem. Erbrechen unter Wasser ist aber gleich¬
bedeutend mit Ertrinken. Die im Magen befindlichen Speisen
können nicht herausgebracht werden, die Luftröhre preßt sich zu
und das Schicksal des Schwimmers ist besiegelt. Auch wenn sich
der Kopf des Schwimmers über Wasser befindet, genügen oft
Schwindelansälle oder das Gefühl der Hilflosigkeit, um das Un¬
glück zu vollenden. Kommt dann noch der Kopf einen Augen¬
blick unter Wasser , so ist das Verhängnis umso schneller da . Es
sollte sich niemand über derartige Bedenken hinwegsetzen in dem
Glauben, daß er über einen gesunden Magen verfügt. 2n
Augenblicken der Gefahr ist ein voller Magen ein Hindernis,
dessen sich die Natur zu entledigen sucht .
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„Tag der deutschen Rose"
14 . und IS . Juli .

Rose rot, Rose weiß , dein denk ich alle Stund , so sang Her¬
mann Löns, der große Heidedichter . Er wußte um das Geheim¬
nis der Rose , um das Geheimnis der Schönen, der sich Opfern¬
den . Am Tag der Deutschen Rose werden wir alle unbewußt
an die deutsche Mutter erinnert, an das deutsche Kind und
nichts soll uns davon abhalten , unser Opfer zu bringen in
Treue zur deutschen Mutter , in Treue zu unserem großen Füh¬
rer und unserem Vaterland . Die deutsche Rose gleicht der deut¬
schen Mutter , in ^Liebe selbstlos sich opfernd . Für die deutsche
Mutter wollen wir eintreten am Tag der Deutschen Rose , för¬
dernd die Mütterschulung, helfend Mutter und Kind.

Gleichzeitig wollen wir aber auch den vielen hilfsbedürftigen
deutschen Erwerbsgartenbauern helfen, und darum trägt jeder
heute und morgen die deutsche Rose.

Volksgenossen , rechter Kampf war noch immer auch mit rech¬
tem Opfermut verknüpft . Den Kampf für die deutsche Mutter
dürfen wir nicht aufgeben, denn sie lebt ausschließlich ihrer
großen Lebensaufgabe und opfert sich restlos um die Erhaltung
unseres deutschen Volkes. Darum gilt der „Tag der Deutschen
Rose" der Deutschen Mutter .

Handel und Verkehr
Berliner amtliche Devisenkurse vom 13 Jnti

Ärg '.>n : nl cn >1 Papier -Pesos 0 .603 0 .607
Belgien >100 Belga ) 58 .58 58.70
England ( I Pfunds 12 .635 12,664
Frankreich ( 100 Francs » 10 50 16.54
Holland ( 100 Guldens 100.73 170 .07
Italien ( 100 Lire » 21 .58 21 .62
Norwegen ( 100 Kronens 03.46 63 .58
Oesterreich ( l00 Schillings 48,45 48 .53
Schweden ( 100 Kronens 65,10 65,24
Schweiz ( 100 Frankens 81 .62 81 .78
Tschechoslowakei ( 100 Kronen ) 10 .44 10,46
Vereinigte Staaten ( 1 Dollar) 2 .5' S 2 518

Börsen
Berliner Börse vom 13. Juli . 2n Anbetracht des Wochenendes

waren die Umsätze relativ klein , doch war die Erundstimmunq /
überwiegend freundlicher . Einheitlich beseitigt waren Montan- iwerie unter dem Eindruck der höheren Roheisenerzeugung, die -
zur Zeit 64 Prozent über Vorjahreshöhe liegt , und der Abnahme
der Feierschichten im Ruhrdergbau. Die .Gewinne gingen aber
nicht über 0 .5 Prozent hinaus . Süddeutsche Zucker waren 2 Pro - ^
zent köker. An den übrigen Märkten machten die Veränderun¬
gen nur Bruchteile von Prozenten aus . Renten lagen nicht un¬
freundlich . Blankotagesgeld erforderte unverändert 4 —4,25 !
Prozent . Das Pfund lag international etwas schwächer , auch --
der Dollar bröckelte etwas ab . London Kabel stellte sich auf 7
5,03 . 125.

Stuttgarter Börsenbericht vom 13. Juli . Die letzte Börse der
Woche oerzeichnete am Aktienmarkt eine eher festere Stimmung.Eine Reihe von Nebenwerten und einige variabel gehandelte
Papiere zogen um 1 bis 1,5 Prozent an , die Rückgänge waren
hingegen seltener. Am Pfandbriesmarkt lag verschiedentlich /
etwas mehr Angebot in Württ . Hypothekenbankemiisionen vor,hier betrugen die Kurseinbußen bis 50 Pfg, ^ ,

Getreide >
Wochenbericht vom Ectreidegroßmartr _

An den internationalen Eetreidemärkten ist in den letzten
Tagen eine weitere Belebung nicht eingetreten. Die Umsatz-
täligkeit in Deutschland war in ausländischem Brotgetreide
äußerst gering und auch am Oberrhein wurde nur wenig Ware
umgesetzt. In der Hauptsache interessiert hier weiterhin Mani -
tobe 1 Hard , der sich nach den gegenwärtigen Preisangeboten
aus ungefähr hfl. 5.50 per 100 Kilogramm cif Mannheim stellt.
Für andere ausländische Weizensorten besteht überhaupt kein
Interesse. Am Markt für Jnlandweizen hat die Beruhi¬
gung weitere Fortschritts gemacht . Während in der letzten Woche
die Offerten noch 10 —20 Pfg . per 100 Kilogramm über Fest- jpreis lauteten , war Jnlandweizen in der laufenden Woche aus
allen heimischen Produktionsgebieten zum Festpreis von 21 RM .

'
plus 20 Pia . Abgabe zu haben. Die Großmüdlen halten sich im
Einkauf lehr zurück , da abgewartet wird, bis die Neuregelung
der Festpreise für Getreide vom neuen Erntejahr ab bekannt¬
gegeben wird. Auch am Roggen markt war die ganze Zeiiüber stiller Verkehr bei ruhiger Preislage . Die Mühlen zahlen ,soweit sie am Einkauf interessiert sind, den Festpreis von 18 RM.
per 100 Kilogramm frei Mühle . Bemerkenswert ist , daß auch
neuer Roggen bereits zu diesem Preis in kleinen Mengen um -
gejetzt worden ist . Auch hier dürfte sich erst dann nennenswertes
Geschäft entwickeln , wenn man über die Preisregelung absolut «
Klarheit har. In Hafer und Mais hat sich gegenüber de ,
Vorwoche keine Veränderung vollzogen. Hafer wird nur in ganz
geringen Posten angeboren , während der La Plata -Mais bis
zu 20 RM . per 100 Kilogramm mit Sack waqgonsrei Mannheim
bezahlt wird. Am Markt für Gerste ist nur noch Furtergerst «
in geringen Mengen aus der alten Ernte angeboren, wofür ei»
Preis bis zu 19 RM gefordert wird. In neuer Win tei¬
lte rste wurden weitere Abschlüsse aus der Preisbasis von 18.5Lbis 20 .50 RM per 100 Kilogramm waggonsret Mannheim
tätigt . Auffallend sind die guten Hektolitergewichte für neu«
Wintergerste aus Baden und der Pfalz . An der letzten Don¬
nerstagbörse wurden die ersten Muster neuer pfälzischer Som¬
mergerste gezeigt. Bei verhältnismäßig geringem Druichergeb -
nis scheinen hier hervorragende Qualitäten zu erwarten seinLine reguläre Preisentwicklung hat sich naturgemäß noch nichl
gebildet.

Am Mehl markt sind die hiesigen Großmühlen für Wei¬
zenmehl nur bis zur Augustlieferung am Markt , während Of¬
ferte» für September-Lieferung nicht oorliegen, angesichts der
noch nicht erfolgten Regelung des Festpreises ab neuer Ernte.Der Abruf bei den Mühlen aus alten Kontrakten erfolgt nor¬
mal . Für Noggenmehl besteht starke Nachfrage , wobei di«
Mühlen zu etwas höheren Preisen , als den amtlich notierten,als Abgeber austreten. Brot mehl ist auch weiterhin ins¬
besondere von Württemberg aus stark gefragt und stellt sich
7 RM . billiger als Weizenmehl Spezial Null . Die Liefermög¬
lichleit ist beschränkt entsprechend dem Mahlergebnis . Auch in
Nachmehlen sind die Mühlen kaum am Markt Am Futter¬
mittel markt sind insbesondere Kleie und Futtermehle seht
gefragt. Am gesamten Futtermittelmarkt ist wenig Material
angeboten, bei etwas belebter Nachfrage . Biertreber und Malz¬keime sind in geringen Mengen nur von Norddeutschland an¬
geboren . Auch die süddeutschen Zuckerfadriten sind mit ihren
Abfallprodukten nicht am Markt , zumal die noch vorhandenen
geringen Schnitzelvorräte für die Rübenpflanzer reserviert sindGutes Geschäft entwickelt sich wiederum in Saatwichen zu 2?
bis 24 RM . und in Saaterbsen bis zu 35 RM . per 100 Kilo¬
gramm waggonfrei Mannheim . Beachtenswert ist weiter, daß di«
Ablatzregelung der Frühkartoffeln bis Ende Juli verlängeri
worden ist

Dem Freiburger Nutzoiehmarkt vom 12 Juli waren insgesamt112 Stück, davon 2 Farren , 10 Ochsen , 04 Kühe , 28 Kalbinnen
und 8 Rinder zugefahren. Preise : Farren nicht notiert ; Ochsenältere 250—290 , jüngere 200—250 , Kühe ältere 80— 140, jüngere180- 300 , Kalbinnen 180- 290 , Läufer 80 - 120 RM . Markt¬
verkauf : Verkauft etwa die Hälfte, der Verkehr war mittel¬
mäßig .

Der Viehmarkt in Kandern hatte eine Zufuhr von 203 Stück.
Hiervon waren 71 Ochsen, 38 Nutzkühe. 39 Kalbinnen , 52 Stück
Jungvieh und 8 Wälderkühe. Verlangt wurden für Ochsen 210bis 230 RM ., Nutzkühe 200 —300 , Kalbinnen 200 — 300 , Jungvieh00- 160 , Wälderkühe 80— 140 RM . und für Wurstkühe 80—140RM . Die Preise waren kolossal gedrückt. Der Schweinemarkthatte eine Zufuhr von 234 Milchschweinen und 24 Läuferschwei¬
nen . Milchschweine kosteten 18—34 RM . je Paar , Läuserschweine40—45 RM . je Paar . Bei schlechtem Handel blieb ein Ueber -
stand von 60 Stück.

Auf dem Biehmarkt in Tiengen waren aufgetrieben 19 Ochsen.19 Kühe . 12 Kalbinnen , 25 Rinder, 3 Farren . 10 Läuserschweine .313 Milchschweine . Verkauft 9 Ochsen zu 160—360 RM , 10
Kühe zu 140- 310 RM . . 5 Kalbinnen zu 235 - 270 RM . 11 Rin¬
der zu 140— 270 RM ., 2 Farren zu 160— 170 RM , 8 Läuser -
jchweine zu 43—48 RM ., 240 Milchschweine zu 45—30 . 32—40
RM . Ausfuhr und Verkauf waren mittelmäßig.

Badische Obstmärkte
Handschuhsheim : sehr große Anfuhr ( 600 Zentner- . Bet flot¬

tem Absatz Markt geräumt. Kirschen 9—12, Walderdbeeren —,Hinibeeren 20— 23 , Johannisbeeren 11 — 13 , Stachelbeeren 11
bis 14 . Aprikosen 20- 28 , Pfirsiche 1 . 17 - 27 , 2 12- 10, Pflaumen
12 — 17, Spillinge 17 —22, Mirabellen 15 — 22, Birnen 11 — 18,
türkische Kirschen 14— 16, Aepjel 7—14, Reineclauden 16— 18.
Lützels. Zwetschgen 18 — 22, Tomaten 17 — 19 , Buschbohnen 11 —13,Stangenbohnen 15— 18, Blumenkohl —, Wirsing 5—6, Weiß¬
kraut 5—6 , Kopfsalat 5— 7 , Endiviensalat 5—0, Gurken 20—26

, 8^ 24 . M , 11 - 17/Aprikosen 22- 32 , Birnen 10- 17, Aepfel 12ns 20 , Pflaumen 12- 7-18, Zwetschgen 18—23 . Spillinge 20- 24Mirabellen 10 - 18 . Stachelbeeren 6—10, Sauerkirschen 10. Him -20—24 , türkische Kirschen 10— 13 , Johannisbeeren rot«10- 12, schwarze 18, Reineclauden 12—16, Bohnen 11—17 Pfg .
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Rupp ging zum Herd zurück, und während er in der Pfanne
pocherle, erzähle er Weiler:

„ Alex und ich waren wie Brüder . Es gab kein Geheimnis
zwischen uns — bis eines Tages : Beide verliebten wir unS in
das gleiche Mädchen . Es war eine Wienerin , mit blauen
Äugen und niedlichen Grübchen in den Wangen . Bei mir war
' s eine tiefe, ehrliche Neigung . Bei Alex, der schon manche
Liebschaft hinter sich hatte , ivar es nur ein Abenteuer . Der
Drang nach einem neuen Flirt war ihm mehr als meine
Freundschaft . Hinter meinem Rucken umgarnte er das uner -
'ahrene Ding und machte sie zu seinem Liebchen. Und als
vierzehn Tage später unser Regiment an die Front ging ,
rahm ich meine grausam zerstörte Hoffnung mit hinaus .

"
Das Gesicht des Wägers war hart geworden . Der Blick

seiner Augen trüb und leer .
schweigen herrschte in der traulichen Stube . Nur das Tick-

mck des Weckers klang hinein in die Stille .
Ein schwüler Atemzug , dann sagte Rupp : „Ach ja ! Das

st vorbei .
" Er stand auf und begann wieder in der Psanne zu

löchern .
„Und was ist ans dem Mädchen geworden ?" forschte Helene .
„Sie hat mit ihrem Kind auf Alex gewartet . Aber er ver¬

stand cs, sich zu dxücken . Ich glaub er ging , damals nach
Amerika . Seitdem Hab ich . nie wieder von ihm gehört .

"

„Und das Glück ? Ist es seitdem nicht wieder zu Ihnen ge-
tommen ?"

Langsam wandte der Jäger das bleichgewordene Gesicht zu
ihr .

„Nein ! Nie — wieder — kam das Glück !"

Wieder herrschte das Schiveigen in der Stube bis RüPP die
dampfende Pfanne , auf den Tisch stellte . Sein Gesicht hätte
wieder alle Schatten verloren gnd die Augen hatten wieder
den frohen , lächelnden Glanz .

„So "
, sagte er , in dem im Laufe der Jahre erlernten

Dialekt . ,Hetzt lassen Sie sichs nur schmecken. Ein bisst lang
hat 's halt dauert . Das kommt vom vielen Dischkriern . Bald
wären nur empfindsam geworden alle zwei ."

Er zog zwei Lössel aus der Schublade , hielt den einen
prüfend gegen das Licht , ob ja kein Stäubchen dranhängt , «yd
reichte ihn Helene hin . .

„Teller Hab ich leider keinen da oben . Sie müjsens schon
mit mir auS der Psanne essen .

"
Langsam und bedächtig begannen sie zu löffeln . Aber ?S war

etwas seltsames an dieser Mahlzeit . Helene merkte, wie Rupp
mit der Löjselspitze ganz unauffällig die am besten braunge -
dackenen Brocken immer zu ihr herüberschuppste. Tin Weilchen
lieg sie es lächelnd geschehen , dann versuchte sie da? gleich«
Manöver . Aber jedesmal , wenn sie aus der einen Seite einen
Brocken hinüberschmuggelte , kam er aus der andern wieder
herüber .

Und Plötzlich brachen Sie beide in ein schallendes Lachen
aus , daß Hexle verwundert die Ohren spitzte und um dir
beiden herumsurrte .

„Warum wollen Sie mir nur immer di« besten Brocken
serüberschieben ? " fragte Helene lachend.

„Ja mein ! Ich Hab halt so ein guts Herz !"

„DaS merke ich !"

„Gelt ?" Blitzschnell haschte der Jäger nach ihrer Hand . „Und
was Ham denn nach« Sie sür ein Hsrzl ?"

„O , meines ist hart Und kalt wie Stein !"

„Ah gehn S '
zna ! Dös glauben S ' doch selber net ! So ein

nettes Maderl wie Sie -— und a kalts Herz ?" Lächelnd
schüttelte Rupp den Kopf und beugte sich vor , als hätte er
Sehnsucht , seine Wange an ihr Haar zu legen .

Doch plötzlich riß er sich zurück und stammelte : „Donnen
weiter , ist das schwül !" Mit raschen Schritten trat er hinaus .

Langsam folgte ihm Helene und stand schweigend neben
ihm . Sie waren , gleich groß und schlank . Wer neben dem
wind - und wettergebräunten Rupp , sah die blasse Helene aus .
wie das Kind einer fremden Rasse.

„Ich will mich wieder auf den Heimweg machen", sagte
lene und streckte ihm die Hand hin . „Lehen Sie wohl !"

Rupp hielt ihre Hand fest und sah ihr tief in die Augen.

WM« !
„ lind 6" - nicht wieder kommen ? " Und ganz leis«

flüsterte er.
„ Mädl , du liebes , du ! Sag mir , ob du wieder kommst . Gelt ,

du kommst nimmer zu mir ?"

„Das kann man ja nicht wissen "
, lispelte Helene .

„Das kann man nicht wissen"
, wiederholte er . „Willst dw

mir wenigstens deinen Namen sagen ?"

„Marga heiß ich
"

, log sie. Es war ihr Plötzlich eingefalle '» ,
daß er ihren richtigen Namen schon gehört haben könnte . Er
sollte vorerst nicht wissen , mit wem er es zu tun hatte .

„Kann ich dich — verzeih mir , aber das Sie will mir nicht
recht mehr über die Lippen — kann ich dich Wiedersehn?"

„Am Sonntag in acht Tagen vielleicht, beim Maitanz !
„Bist du so lange noch drunten im Dorf ?"

„Vielleicht ! Vielleicht noch länger . Das kann man nämlich
gar nicht wissen .

"

„Und wenn ich dich bitte , noch recht lange zu bleiben ? "
flüsterte er . „Schau , Mädl ! Ich kenne dich nicht . Ich weiß nicht
wer und was du bist . Nur eines weiß ich : Daß du mir üeln
Minuten herausgebracht hast in mein einsames Leben T » bist
mir gewesen, wie ein freundliches Licht in der Finsternis . Ich
weiß , du wirst dir denken : Ein bisst schnell hat sie ihn packt ,die Liek , Aber glaub mirs . Schon von der ersten Minute an , '
wo ich dich da sitzen Hab sehn, da hat mein Herz einen Rump¬
ler gemacht . Ich glaube , deswegen Hab ich dir auch jagen
müssen, was mir mein« Jugend verbittert hat . Keinem Men¬
schen Hab ich das sonst noch erzählt ."

Helene stand mit geneigtem Kops. Sie fühlte ein hämmern¬
des Pochen am Hals und . spürte Schauer um- Schauer über di-
Schultern jagen .

Ehe sie wüßte wie ihr geschah, jühlhc sie,si.ch mit sanfter Ge¬
walt an seine Brust gezogen unter den leisen Worten : „Marga .
ich möchte dich am liebsteu-gar tl 'iinmer von mir fort lassen und
tät dich behalten sür Lebe» und Ewigkeit .

"
Helene sah zu ihm aus und erbebte vor dem leidensihaü -

lichen Feuer , das ihr aus seinem Blick entgegeuschlng . Sie
spürte , wie sein Atem heiß über ihre Stirn hinstrich . Da nahm
sie- seinen Kops in ihre Hände/fuhr kosend über seine Wangen
und sagte leise : . . -

„Bist du sehr einsam Ruppe « ? Hast du niemand , der dich
liebt ?"

Da sah er von ihr weg ; sein Blick suchte Himmel und Fei -
scn und dumpf klang seine Stimme als er Antwort gab :

„Nein ! — Ich Izabe niemanden , der mich liebt — außer
meinem — Hund !?

„Armer Ruppen "
, sagte sie leise und wollte ihre Arme um

seinen Hals legen .
Ta machte Hexle aller Zärtlichkeit ei » Ende . Ihm war

scheinbar alles menschliche fremd , oder er fühlte sich stark ver¬
nachlässigt. Erst guckte er mit schiefgehalteiiem Kops und ge¬
spitzt« ! Ohren zu den beide» auf . Dann aber sprang er ihnen
so tapfer an die Wadeist daß sie aus ihrem Rausch erwachten .

„Wie von Blut übergossen stand Helene da und hörte seine
Stimme , die von Glückstrunkenhrit zitterte : „Sag Mädl , bist
du mir gut ?"

„Bon Herzen gut !"

Langsam löste sie ihre Hände aus den seinen nao strhy sich
über die Stirne , wie um quälende Gedanken zu verscheuchen

„Laß mich gehn , Ruppert "
, bat sie mit leiser Stimme . „Wir

sehn uns doch bald wieder .
"

Er wollte sieau sich ziehst. Doch Helene wandte sich rasch ab
und sprang davon , ohne sich nochmals umzusehen .

Kopfschüttelnd sah ihr Ruppen nach . Warum war sie so
schnell sors? Ein Gefühl namenloser Leere überkam ihn plötz -
iich , je

'
weiler Heicne sich entfernte . Nun war sie hinter einei

Wegbiegung verschwunden .
Langsam kehrte der Jäger sich um . Da sah er ihren Manie ,

auf der Bank liegen . Mit zitternden Fingern strich er über
den Stoff und drückte seinen Kopf hinein .

Aus der Schwelle der Tür lag Hexle und beguckte mit klugen
Augen das sonderbare Gebaren seines Herrn .

Aiß Rupp ihn gewahrte , schimpfte er gutwillig aus ihn « nr
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„Es ist eigentlich nicht schön, wenn ich gleich am ersten Tag l

mit einer Kluge komme. Halten Sie es mir net in liebel ,
Frau !"

„Aber nicht im geringsten "
, antwortete Helene , „Sagen Sie

mir nur ruhig , um waS es sich handelt . Ich vermus « aller¬
dings schon, daß Ihre Klage niit Bergmann zusammenhängt ."

Üeberrascht hob Harlacher den Kopf. „Habens auch schon
g

'merkt, daß mit dem net alles richtig is ?"

„Ich Hab das Gefühl , daß er es nicht ehrlich meint . Aber nur
zu Ihnen gesagt , Harlacher, "

„Natürlich ! Ans mich da iönnen S '
. sich verlassest, wie der

Baum auf seine Aest . lieber feine Ehrlichkeit , da will ich vor¬
derhand amal noch nichts sag

'» . Ich macht bloß , daß er uns
Dienstboten ein bisst menschlicher behandelt . Bis jetzt hat man
ja nicht? sagen dürs ' n . weil er uns gleich mit der Kündigunr
gedroht hat . Schaun Sie Frau , ich gehe für meine Herrschckst
durchs Feuer . Gebens mir bitt schön die Erlaubnis , daß irr
mich ums Guat a biss ! annimm . Es ist in der letzten Zelt ste * '
l' -ninteraekommen . Ist auch kein Wunder , w<uin der Verwo ' .
rer ckehr tm Wirtshaus ist , als bei der Arbeit .

"
Helene reichte dem Knecht dir Hand . „Ich danke Ihnen , das

Sie mir ein wenig zur Hand gehen wollen . Ich werde mich
gsriie erkenntlich zeigen . Was haben Sie eigentlich an Lob" .
Harlacher ?"

„Sieb 'n Mark in der Woche . Aber vom Sonntag ab wieder
nm zwei Mark mehr , — dös heißt — wenn es Ihnen schwer
fällt , lassen wir es halt beim Alten .

"

„Nein ! Ich brauch Gott sei dank nicht so zu knausern . Wer
arbeitet , soll auch anständig bezahlt werden "

, erklärte Helene .
„Nein , jetzt kenn ich mich nimmer aus . Vor drei Monat

nat es geheißen: Die Frau könnt die hohen Löhne nimmer
bezahlen .

"

Helene lächelte verständnislos . „DaS muß wohl ein Irrtum
sein !"

„Sie haben doch dem Bergmann daS geschrieb
'n?"

„Ich ? Nein , ich wußte ja gar nicht, wer hier Verwalter ist,,
'

weil alles Geschäftliche mein Rechtsbcistand erledigte . Was
sollte ich denn eigentlich geschrieben haben ?"

„No ja , daß halt die Löhn zu hoch wärn für die schlechte
Zeit !"

„Da weiß ich ja gar nichts davon !" Helen« sprang erregt
aus . „Hat man euch tatsächlich den Lohn gekürzt ?"

Freilich ! Jedem um zwei Mark die Woch .
"

„Das ist abetz doch allerhand !" empörte sich Helene nnd zor¬
nige Röte überstog das blasse Gesicht . „Ich hätte gut« Lust und
nähme mir den Burschen heut noch vor !"

„Nicht aufregeit , Frau " , beschwichtigte Hatlacher ,

„Von morgen ab hat er ausgehörst mein Verwalter zu sein !
Leute von solcher Art , kann ich nicht brauchen . Sagen Sie
deg Leuten heute noch , daß ihnen alle» vachbezahlt wird !"

Erregt durchschritt Helene das Zimmer . Und plötzlich stehen-
oleibend , fragte sie unvermittelt : „Dein alten Mann hat er
wohl auch noch jede Arbeit ausgebürdet ? -

Harlacher nickte nur und fuhr sich mit ausgcspreizten
Fingern über die struppigen Haare . Dann ging er .
' „Ein Schnst !" zischte Helene . „Ta war es ja höchste Zeit ,

daß ich gekommen bin . Der Bursche hätte womöglich noch mehr
Unheil a »gestiftet ." Lange noch mußte Helene über daS Ge¬
hörte uachdcn- en . Bergmann war also noch immer der schlechte
Mensch wie damals

st,Ein Glück für ihn , daß mein Vertrag mich so lange band ,
sonst .wären seine Machenschaften schon längst zu Ende "

, mur¬
melte Helene .

Unten in der Stube schlug die Kuckucksuhr die zehnte Stunde .
Helene löschte das Licht aus und glich hinüber in ihr Schlaf¬
zimmer . Dort trat sie ans Fenster , um noch ein Weilchen die
linde Nachtlust einzuatmen .

Voll herber Süße ist diese Frühlingsnacht , voll köstlicher
Wonne , lieber den Bergen liegt der Himmel wie ein sazchire -
uss Zelt . Matcholdnes Mondenlicht rieselt über alle Grate und
Spitzen hernieder und überhaucht die blühende Welt mit ver » .
klärtem Schiminer . Ganz klein nnd blaß werden die Sterne
dabei. Alles Rauschen -dieser Nacht ist wie ein Rätsellied des
Werdens .

Ganz unbeweglich stand die stille Träumerin am offenen
Fenster . Eine Mondnacht hat immer einen gewissen Zauber . -
und stimmt -den Menschen weich und lyrisch . Helene mußte
zurückdeiiken an eine Mondnacht vor Jahren am Michigan .
Eine Geige hatte damals unter ihrem Fenster geklungen , sütz
und sinnverwirrend . Es war Alex Petris erstes Werben um
ihre Liebe. Helene schloß die Augen . Doch klar nnd ohne jedes
Verwischtsein stand sein Bild vor ihr , seine Worte klangen
aus , als würde jedes eben erst gesprochen

Und alles war Lüge und Trug gewesen.
Gequält wandte sich Helene vom Fenster ab . Doch Plötzlich

war ihr , als klinge ein seines Geräusch durch die Nacht . Sie
ging zurück und lauschte hinaus .

Stille ! Nur in der Ferne das Rauschen der Bergwasser .
Jetzt wieder das eigentümlich « Knistern , äbnlick 'wie wenn

sich ein Bohrer in ein Holz frißt .



Helene glaubte drüben am Gutshof einen Schatten zu ge« '
wahren , der sich am Maibaum zu schaffen machte. Und komisch?
diese Silhouette , hatte eine starke- Aehnlichkeit mit der Gestalt
Bergmanns . -

DqS Geräusch verstummte jetzt . Doch um so- lebhafter begann
die Gestalt zu arbeiten . ,

Plötzlich verschwindet der Schatten hinter dem Wagen¬
schuppen. Nichts mehr ist zu sehn . Nur ein LeuchMserchen
flatterte träg am Boden dahin f

Es verrinnen drei — vier Minuten . Plötzlich zerreißt ein
furchtbarer Krach die nächtliche Stille . Ein Splittern und Ber - >
sten — Plttverdampf flattert aus und zerstiebt . !

Im Gesindehaus erhellen sich alle Fenster . Stimmen werden ,
laut und Helene sieht die Leute aus der Türe stürzen .

'

Da warf auch sie sich hastig einen Mantel über die Schulter
und ging hinüber . j

Ratlos standen die Leute um den zersplitterten Baum . Eine
ruchlose Bubenhand hatte die mühselige Arbeit vieler Abende ,mit einem halben Pfund Pulver in dis Lust gesprengt . -

Das Lenchtkäferchen, das Helene gesehen hatte , war die
glimmende Zündschnur gewesen. '

Schorschl hielt mitten im Fluch inne , als Helene unter die
Leute trat . Sie sah die erregten Gesichter, lächelte ein wenig
und sagte : f

- „Laßt den Kopf nicht hängen , Leute . Ich gebe euch morgen
'

und übermorgen frei . Gleich bei Tagesanbruch könnt ihr einen
andern Stamm holen !" <

Schorschl schimpfte wie ein Raubritter . „Wenn ich wüßt , der
dös getan hat , der dürft mir net unter d' Finger komm« .

"

„Die Ohr -waschk reiß ich ihm zum Kops heraus " versprach
Harlacher . ;

Jeder hat einen anderen Wunsch. Der alte Tommerl nimmt
stumm sein Pfeifchen aus der Tasche und kichert nur ein Wenigs

Da kam Bergmann um die Ecke gestürmt , nur in Hemd und
Hose, wie ein aus tiefem Schlaf Erwachter . f

„Donnerwetter !" rief er schon von weitem . „So ein Spek - ,takel ! Nicht einmal seine Nachtruhe hat man !" Dann bestch - ,
tigie er mit gutgespiekter Entrüstung den Schaden und sagte ,
knirschend: „So eine Gemeinheit !" >

„Ja , so a Gemeinheit "
, kicherte Tommerl und , spuckte aus »

dem Bergmann knapp vor di« Füße . „Pfui Teuft ! So a Ge¬
meinheit !" >

Niemand wußte eigentlich wie der Alte eS meinte . Nur
Hel?ne verstand ihn . »

, Jetzt erst gewahrte Bergmann die Herrin . ^
! ,AH", wisperte er erstaunt . „Entschuldigen Sie bitte . Ich Hab
Sie jetzt erst bemerkt .

" -
„Um so länger bemerke ich Sie schon, Herr Verwalters "'

Dieses „ länger " betonte Helene mit sonderbarer Schärfe . >
! Bergmann zuckt« ein klein wenig , zusammen . Aber schon ,
lächelte er wieder und meinte mit bekümmerter Miene : „Schatz
umS Vergnüge « . So eine Maifeier ist immer ein Ereignis , s

. „Komödiant !" zischte Helene . Laut aber sagte sie : „Die
Feier findet übermorgen doch statt — . de« UebeltHtern zum
Trotz . Gute Nacht, Leute !" ^

Langsam schritt sie dem- Hause ztz. Sie merkte gar nicht,
daß Tommerl an ihrer Seite war . Erst unter der Gartentür
wurde sie ihn gewahr .

> „Ach, Sie sind es, Tommerl ? Ich Hab Sie gar nicht bemerkt !
, Wünschen Sie eiwas ?" '

f Der Alte lächelte fein . „Geh , du, junges Frauchen ! Was
muaßt denn Sie sag

'n zu mir ? . Hast, es doch früher , auch net
gesagt , wenn du mir zuageschaut hast, droben im Bergwaldbeim Kohlenbrennen . Weißt dus net ? Geh, tu dich net ver¬
stellen, meine Augen , die trügen mich net , wenns auch schonalt sittd .

Helene war auf das höchste überrascht . „Zugeschaut — beim
Kohlenbreiinen ? " fragte sie langsam . Und Plötzlich wußte sie
es . Ganz deutlich konnte sie sich jetzt erinnern an das graueMännlein , dem- sie als Kind so- oft- zugesohen und der ihr so
wunderliche Geschichten erzählt hatte von Aiingeistern und

jBergsexen .

Wie manchmal ein Sonnenstrahl über eine düstere Land -
schast huscht , so hell glitt das Lächeln der Freude über Helenes
bleiches Gesicht .

In ehrlicher Freude streckte sie dem Alten beide Hände hin .
„Jetzt kenn ich dich wieder ! Ja — du bist es , mein guter ,

aller Tommerl , der . mir so manche Freude in meine einsam?
Kindheit brachte . Sag mir nur grad : Wie kommst denn du
nach Wildenreute ? Konntest du dich denn von deinem Wald
trennen ?"

Oh mei ! Was wär mir denn anders überblieb 'n .
's Kohlen¬

brennen hat sich nimmer verlohnt und leb 'n muß ma doch .
"

„Hast du mich denn gleich wieder erkannt , Tommorl ?
„ Gleich auf den ersten Blick , wie du hereingekommen bist

bei der Stubentür Hab
'

ich dich wieder kennt.
Helene saßte den Alten am Aermel . „Geh , komm noch ein

wenig mit herauf , Tommerl . Erzähle mir , wie es dir immer
rraana -en ist . und .. —"

„Na , na ! " unterbrach sie der Alte , sich sanft los machend
„Heut nimmer , ein andersmal .

Aber geir , Tommerl — ein paar Tage behältst du das Ge¬
heimnis noch für dich . Ich muß erst noch mit ein paar Ab¬
rechnung halten , dann sollen sie . es alle wissen , wer ich- bim"

„I sag nichts "
, erwiderte Tommerl . „Und gelt , tu nur gut

abrechnen mit diesen Leuten ! Guat Nacht, Lenerl !"
„Gut Nacht, Tommerl !"
Helene sah dem Greis nach , wie er durch den Mondschein

'

dahintrippelte und dann im Gutshos verschwand.
„Es ist doch sonderbar —" dachte Helene , als sie dann in

ihrem Zimmer stand, — „niemand hat mich erkannt , als der
alte Mann .

"

Am andern Morgen war aus dem Gutshof Hochbetrieb .
Schon beim Morgengrauen waren die Knechte hinausgeeill '
und hatten einen andern Stamm geholtt Nun arbeiteten siemit Feuereifer daran .

Aber auch drüben >n der Villa gab es viel zu tun . Es galtdie Möbel etwas umzustelleii und Helene half dabei feste mit .
- Am Nachmittag ging sie ins Dorf hinüber , machte beim Bür¬
germeister Besuch und sprach dann auch im Pfarrhaus vor .

Auch der Pfarrer erkannte Helene nicht mehr . Ihm gab sie
sich aber zu erkennen . Es wurde dann ein gemütlich r Nachmit¬
tag und der Psarrherr wurde gar nicht müd, immer zu fragen ,wie es in der Welt draußen zugeht . >

Es dämmerte bereits als Helene wieder Wildenreute zu¬
schritt.

Am andern Morgen wollte sie einen Gang in die Berge
machen und begab sich an diesem Abend schon zeitig zur Ruhe .

r Kapitel .
l ' Für . Helen «, hatte das Zu-Berge -steigen, in der morgend¬

lichen Dämmerung einen seltsamen Reiz . i
! Geheimnisvolles Rauschen zieht durch Busch und Baum .
In spärliche» Lücken der Aeste , blinken die Sterne ; bald nah ,bald hell , bald fern nnd schwach, hört man das . Glucksen der
talwärts rinnenden Bäche .

i Helene lüftet den Lodenmantel . Ganz . ruhig .. geht ihr Atem,
während sie den schmale « Weg emporsteigk. Plötzlich rascheltes neben ihr und ein aufgescheuchtes Reh flüchtet vor ihr über
den Weg waldeinwärts .

Eine Stunde möchte Helene so gestiegen, sei « , als der erste
Glanz der Sonne über die gezackte Wipfelreihe der Wälder
hinflutete . Vögel wurden laut und stiegen trillernd in die
verschleierten Lüste,

- Oben auf der Kuppe angelangt , blieb Helen« stehn, und
schaute mit ruhigem Glänze « in . den erwachende« Morgen .Ein . wundersames Gefühl ging ihr . durch , Herz , und Seele .Unten in der Diese sah sie Wildenreute liegen und weiter
rechts das Dorf . Ganzchlein und eng. waren die Häuser um die
Kirche geschmiegt. Die . Mensche« , sollen lernen können von
dem versöhnenden Jnernan -derschmiegen aller Gegensätze im
Bilde der Natur "

, dachte Helene,
j „Menschen — sich versöhnen !"
i Helene lachte aus . . „W.enn das die. Menschen doch endlichlernen würde «,, sich zusammenschmiegen, sich finden und alles
über brücken, was sie trennt ," . .

Der träumend wunschlose Glanz in Helenes Augen war
schon wieder dem schwermütig -düsteren Blick gewichen.

? Hastig entledigte sie sich ihres Mantels , schlang ihn über
die Achsel unh schritt weiter , umschmeichelt von dem wunder¬
lichen „Klippklipp " der Auerhahnen , das bald nah und dann
wieder fern an ihr Ohr klang .

Nun verlor sich der Weg und Helene wanderte ziellos wei¬
ter . „Irgendwo "

, dachte sie , „muß ich schon herauskommen .
Aber erst nach zwei Stunden lichtete sich der Wald und ein«
kleine, blumige Fläche lag vor ihr . Ein wenig rechts e'ne
Hütte , die verlassen schien , denn die Fensterläden waren dicht
verschlossen und auch sonst deutete nichts darauf hin , daß sie
bewohnt war ,

Freilich , als sie ein Weilchen später an der verschlossenen
Türe rüttelte , beacmp « in Hund einen Heidenlärm

fzn schlagen,-

„Ach schau , es wohnt doch jemand heroben "
, dachte Helene

und schritt aus eine Bank zu , die etwas abseits stand .
Ganz still saß sie und träumte hinein in den Maienmorgen ,

ließ die ausweheuden Morgenwinde mit den blonden Haaren
an ihrer Schläfe spielen . Ab und zu strich sie eines der lockeren
Härchen hinters Ohr und träumte weiter , all das Wundersame ,
das der junge Morgen mit seinen Sonnenstrahlen überflutete ,
ln ihre Seele trinkend .

Ein wechselvolles Bild war es , was ihre dürstenden Augen
zu sehen bekamen . Die höchsten Gipsei erglühten im Morgen¬
rot und schimmerten wie inächtige Rubinen . Wie ein Wunder
war der Wald anzusehen — die dunklen, schwermütigen Fich¬
ten, mit den schimmernden, neuen Trieben , an denen noch der
Tau der Nacht glitzerte . Dazwischen schob sich vereinzelt das
Helle Grün einer Buche.

Alles im weiten Umkreis war ein Blühen und Duften ; ein
kraftvolles Sprießen und Erwachen aus der Starre des Win¬
ters .

Ein eigenartiges Brennen kam in die Augen der einsamen
Frau , und eine Träne fiel über den zuckenden Mund .

Stoßweise flüsterte Helene vor sich hin .
„Frühling ! Bergfrühling ! Ach Frühling du ! — Warum

wird mir so schwer , wenn ich den blühtdurchtränkten Bergwald
sehe ? Hab ich denn etwas gemein mit ihm ? Oder hat er von
meiner Seele Besitz ergriffen , weil alles in mir zittert Vor
Sehnsucht und Erwartung . Bist du, o Wald , von Lenz und
Sonne berauscht, wie meine dürstende Seele , weil ich mich so
ganz eins mit dir fühle ?"

.
Bergfrühling ! I
Wer nur dieses Wort erfunden und das erstemal ausge¬

sprochen haben mochte. Vielleicht einer , der berauscht war von
Freude , von Glück und von Liebe . Wie käme er sonst dazu ,
iür all das Blühen und Grünen , für alles farbig Umschleierte
das Wort Frühling zu finden .

Helene fühlte es- in dieser Stunde , daß im Frühlingsleben
des Waldes ganz das gleiche war , was ihr eigenes Herz er¬
füllte : Dieses Verlangen nach Sonne , dieser starke Glauben
an das ewig neu erwachende Leben , dieses freudige Umschleiern
aller Schatten , das Sehnen nach Glück .

Ganz versunken war die stille Träumerin in diese Gedanken ,
sie wußte nicht, daß sie schon geraume Zeit beobachtet wurde .

Unweit der Bank , hinter einem vorspringenden Felsstück,
kauerte Rupper Hiller und beobachtete diesen sonderbaren
Besuch .

Für Minuten schoß es ihm durch den Kops , ob es vielleicht
die neue Besitzerin sein könnte . Ebensoschnell verwarf er aber
den Gedanken wieder . Wie käme die schon zu so früher Stunde
hieraus . Und überhaupt , sine Gutsbesitzerin stellte erlich ganz
anders vor . Unbedingt älter , mit Hängebacken, kalten, harten
Augen und schmalen Lippen . In seinen Gedanke« gestattet ?
er ihr sogar noch einen Kropf .

Der Jäger dachte sich : „Wie ein jung erblühtes Mädchen
sieht sie aus . Oder ist es vielleicht schon eins Fra «? Denn etwas
Reises und Wissendes, fast etwas Lebensmüdes spricht aus dem
schmalen Gesicht , dem nur der Glanz der Morgensonne die
jrische Farbe des Lebens gibt .

"
Wenn er jetzt plötzlich aufstand , mußte sie erschrecken . Des¬

halb pirschte er sich lautlos zurück und kam dann «Ar Weil¬
chen später, von der höher gelegenen Waldrippe her .

Helene hörte aus ihren Gedanken erwachend , das Ins ig?
Geträller eines Liedes und stand wenige Minuten später , wie
von Blut Übergaben , vor dem Jäger , der ihr lachend ein «
„Guten Morgen " bot .

„Guten Morgen "
, erwiderte Helene etwas besangen ,

„Wo Hab ich denn diese Augen schon gesehn?" dachte Rupp ,
während er den Hüttenschlüssel aus der Tasche zog . Dann
frug er : „Hat das Fräulein sich vielleicht verirrt ?"

„Ich ? — Ja — gewiß — ja ! Ich wollte nur einmal einen
Sonnenaufgang sehn.

"

„Sooo ? So lang sind Sie schon hier oben? Da müssen Sie
aber den Bettzipfel schon früh auslassen haben ?"

„Ja . — um drei Uhr Hab ich mich auf den Weg gemacht.
Aber es hat mich nicht gereut . Ein Morgen in solcher Höhe
ist einfach herrlich .

"
Rupp hatte unterdessen die Hüttentüre aufgesperrt und schon

surrte der Dackel heraus und sprang seinem Herrn mit freu - ,
digem Gebell an die Waden , bis er Helene gewahrte . Da stellte ,
er fein Kläffen ein und streckte windend die Nase . Er ließ sich §— was er sonst von niemand als seinem Herrn litt — von -
dieser weißen Hand streicheln. -!

„Schau einer so ein Luderviecherl an "
, lachte Rupp . „Von

keinem Menschen laßt , er sich sonst anrühkn . Freilich , Sie ,
hab 'n schon ein ganz seines Handerl auch. Da wär ich auch

"

nicht abgeneigt . f
Lachend trat er in die Hütte , kam aber gleich darauf Wiedetz7

hemdärmlig zum Vorschein. ^
„Dorf ich mir erlauben , die Dame zum Frühstück einzu « -

laden ?"
,

Helene wollte nein sagen . Wer es lag so was bittend «- kn ,seiner Stimme , daß sie ihm keine» Korb geben wollt«. So
sagte sie denn :

„Wenn ich nicht fürchten muß , daß Ihr « Speisekammer zn
"

sehr darunter leidet — dann gerne .
"

An ihm vorbei schritt sie in die Jagdhütte .
„So , jetzt machen Sie sichs nur bequem einstweilen . Ich werd

gleich fertig sein . >
Immerzu schwatzte Rupp wahrend er den Teig anrührte .

'
Dabei schielte er immer zu Helene hin , die unterdessen in
eiiism Karkenalbum blätterte .

Plötzlich sah er , wie sie heftig zusammenzuckte und mit
schreckhaft geweiteten Augen vor sich hinstarrte . Schwindelnd
griff sie nach einem Halt .

'

Mit einem Sprung war der Jäger am Tisch und umklam »
werte die Sinkende mit starken Armen ,
f „Aas ist Ihne » denn ?" stammelte er -.

Der Klai^ dieser Stimme riß Hetene in die Wirklichkeit
zurück .

„Nichts ist mir —" preßte sie hervor . „Ich danke Ihnen —
es ist wirklich nichts ! Nur ein wenig erschrocken bin ich .

"
„Erschrocken? Ja über was denn ?" Rupp merkte gar nicht,wie seine Arme sich immer fester- um sie schloffen .
Und Helene fühlte nicht, wie ihr Kopf sich immer feste :

an seine Brust schmiegte. Sie spürte an ihrem Ohr den raschen,
starken Schlag seines Herzens , fühlte wie seine Hand weich und
kosend über ihr Haar streichelte und ein seltsames Geborgen¬
sein überkam sie dabei .

Erst nach einer Weile hob sie. den Kops und sah tief in di .
forschenden Augen über sich,

„lieber was sind Sie . denn erschrocken ?" wiederholt er sein ?
Frage . Seine Stimme ist jetzt so weich und gütig . In seinen

. Gesicht ist nichts mehr von dem lachenden Ueĥ rmut . Nur di?
rauen bewegen sich langsam und nachdeukeud.
Helene richtete sich .ans und deutete auf eiu 'Mld .
„Ich bin ein - wenig , erschrocken über — das . Bild hier . E»

erinnert -mich, so stark an jemand , der schon lange tot ist .
"

. >
Rupp warf einen Blick ans das Bild , das einen jungem

Offizier in der ungarischen DragonernNiforinöarstellte .
„Kennen Sie - den vielleicht zufällig ? "

forschte er . Seine
Brauen zogen sich dabei unmerklich zusammen ,

„Nein , nein ! Es ist nur eine starke Aehnlichkeit mit jemand .Aber wie kommen - Sie zu dem Bild ?" frug Helene zaghaft . .
„Es ist ein Regimentskamerad von mir "

, erklärte Rupp . Wir
waren einst unzertrennliche Freunde . Petri ist sein Name .
Alexander Petri . Er stammt aus der Pusta , machte mit mir
das Einjährige und stand im gleichen Regiment wie ich "

. . ..
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